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Hauptmomente der 


Preußen. 
Kammer ⸗ Verhandlungen. 
101ſte Sitzung der Erſten Kammer am 19. Januar. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. Rabe, Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſar v. Aſter. x k 
Auf der Tagesordnung fteht zunächſt der Peritionsbericht über 
eine Anzahl Petitionen, welche ſich meiſt auf die Gerichtsorgani⸗ 
ſation beziehen. 

Dann folgt der Kommiſſionsbericht über die Verordnung vom 
9. Februar betreffend die Errichtung von Gewer beräthen und 
verſchiedenen Abänderungen der allgemeinen Gewerbeordnung. 

Nach den bis jetzt dem Miniſtertum zugekommenen Nachrichten 
ſind bereits in 23 Städten Gewerberäthe errichtet, in andern 
Städten ſchweben die Unterhandlungen noch. 5 

Kupfer warnt in der eingeſchlagenen Richtung noch weiter zu 
gehen und die Gewerbef:e'heit, welche Preußen feinen Wohlſtand 
verdanke, noch mehr zu beſchränken. 8 8 - 

Danfemann: Ich werte für das Geſetz ſtimmen, damit man 
oe wie ſchädlich die Grundſätze find, welche die Gewerbefrei⸗ 

eit beſchränken. . 

Af d Zünfte und Innungen beſaßen urſprünglich polls 
tische Weisheit und Menſchenfreundlichkeit, find aber nun entartet 
und es müſſen nun neue Schöpfungen an ihre Stelle treten. 

Baumſtark: Ich muß auf die Petitionen zu ückkommen, über 
welche ſchon in der Nattonalverſammlung berichtet worden iſt. Nur 
der Ton, in welchem dieſelben gehalten waren, iſt dem Theil der 
Demokratie zuzuſchreiben, welcher mit brutaler Wühlerei die un⸗ 
tern Klaſſen aufgeſtachelt hat. Es iſt aber nicht wahr, daß ein Geſetz⸗ 
entwurf beabſichtigt worden, welcher im Widerspruch mit der all: 
gemeinen demokratiſckhen Theorie der Freiheit den Zunftzwang eins 
führen ſollte. Der Nothſtand der Handwerker liegt in den Natur⸗ 
und Kulturverhältniſſen, und die Volkswirthſchaft kann nicht durch 


Geſetze nach Belieben gemodelt werden. Der Handwerkeſtand ver⸗ 


langt dae Zunftweſen, weil er ihm fälschlich den frühern Woylſtand 
zuſchreibt. Die Zünfte waren urſprünglich ein Ausfluß des ger⸗ 
maniſchen Aſſociationsgeiſtes. Erſt als die Privilegien hinzutraten, 
geriethen fie in Verfall, Die Gewerbefreiheit bedarf eben ſo der 
Organiſation, wie die pelitiſche, wenn fie nicht in Anarchie aus⸗ 
arten ſoll. Es handelt ſich alſo nur um zeitgemäße Geſtaltung 


der Innungen und ich finde die weſentlichſten Grundfäße in ber vor⸗ 
liegenden Verordnung. 

Nachdem der Handels miniſter mit einigen Werten den 
Kommiſſionsantrag empfohlen, wird die allgemeine Debatte ges 
ſchloſſen. 

Es werden nun die Bemerkungen der Kommiſſion zu den ein⸗ 
zelnen Paragraphen der Verordnung und dieſe ſelbſt geleſen und 
faſt ohne alle Debatte nach dem Schußantrage der Kommiſſion 
auf Genehmigung der Verordnung angenommen. 


10 te Sitzung der Erſten Kammer am 26. Januar. 


Miniſter: Die Regierungs⸗Kommiſſarien v. Karnapp und Biſchoff, 
Miniſter, v. Rabe. 

Bericht der Kommiſſion für die Gemeindeordnung über den Ent⸗ 
a a Geſetzes betreffend die Orts- und Diſtrikts⸗ 
polizei. 

Bei der allgemeinen Debatte erklären ſich mehrere Abgeordnete 
gegen den Geſetzentwurf, weil er den Erwartungen nicht entſpreche. 

1— 4 werden nach Verwerfung der dazu geſtellten Amende⸗ 
ments in der von der Kommiſſien beantragten Faſſung ange⸗ 
nommen. ; 

Ebenſo werden auch die übrigen Paragraphen ohne weſentliche 
Veränderungen nach dem Antrage der Kommiſſion angenommen. 

Das Geſetz erhält auf den Antrag der Kommiſſion, welchem 
die Kammer beitritt, die Ueberſchrift: Geſetz über die Por 
lizeiverwaltung. j 

Der Präfident macht zum Schluſſe bekannt, daß die Kommiſ⸗ 
fion zur Berathung der königlichen Propofitionen die Beſchlüfe 
der zweiten Kammer zunächſt in Erwägung ziehen wird, und 
daß, ſobald fie ihren Bericht vollendet hat, eine Sitzung anbe⸗ 
raumt werden wird, 5 


9 ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 26, Januar. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. Ladenberg, 
v. Strotba, v. d. Heydt, Simons, v. Rabe, v. Schleinitz. 
Tagesordnung: Diskuſſion der einzelnen Artikel der könig⸗ 
lichen Botſchaft. 1 
Der Miniſter des Innern: Die Regierung hat tie 
ſchmerzliche Wahrnet mung gemacht, daß die Königliche Botſchaft 
mit Mißtrauen aufgenommen worden iſt. Die Regierung iſt fern 


; (38. Jahrgang. Nr. 10.) 
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von Mißtrauen. Ich bin ermächtigt zu erklären, daß 
im Falle der Annahme der weſentlichſten Punkte 
der Königlichen Botſchaft das Verfaſſungswerk 
als geſchloſſen zu betrachten iſt. Als das Werk der 
Reviſion fo weit vorgeſchritten war, daß die Kammern ihre Vor: 
ſchläge an die Krone gelangen ließen, iſt die Krone ihrerſelts mit 
ihren Vorſchlä zen hervorgetreten. Die Bildung der erſten Kam: 
mer follte nach den Kammervorcchlägen nur proviſoriſch geſchehen, 
während die Krone eine unmittelbare Erledigung wünſcht. Daran 
muß fie feſthalten. Das Amendement des Grafen Arnim hält fie 
aber nicht für widerſprechend; fie ſchließt ſich demſelben an und 
wird ſeine Annahme der Annahme der Vorlage gleichſtellen. Was 
den Gerichtshof für politiſche Verbrechen betrifft, fo wird die 


Regierung Abänderungen ihre Zuſtimmung nicht verſagen, ſo weit 


dies irgend thunlich ſſt. Ich appellire an Ihren Patriotismus. 
Ich frage Sie, meine Herren, die Sie der Annahme der Vorlage 
widerſprechen, würden Sie Sr. Maj ſtät rathen, trotz der Vers 
werfung derſelben die Verfaſſung zu beeiden? Die nächſte Folge 
wäre der Auſſchub des Abſchluſſes des Verfaſſungswerkes. Eine 
andere Folge wäre der Rücktritt des Miniſteriums. Wir halten 
uns nicht für unentbehrlich; aber wer bürgt Ihnen dafür, daß der 
Wechſel nicht über die Per onen hinausgreift. Auch die Ausſicht 
auf deutſche Einheit wird durch unſern Rücktritt in große Ferne 
gerückt. Hüten wir uns, daß das vielbeſtrittene Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht nicht die Klippe wird, an der das Staatscchiff in der 
Brandung ſo nahe am Hafen ſcheitert. Ich ſcheue mich nicht zu 
ſagen: Den politiſchen Anſichten Mancher von Ihnen wird Gewalt 
angethan, aber nicht durch uns, ſondern durch die Umſtände, durch 
die Lage der Dinge und durch Ihre eigene Vaterlandsliebe. Wer 
feine Anſichten ſtarr feſthält, der wird den Ruhm theoretiſcher 
Konſequenz und den Beifall der Umſturzpartet haben, aber den 
Dank Preußens, den Bank Deutſchlands wird er nicht haben, 


Der Berichterſtatter macht Mittheilung von einer Anzahl 


Petitionen, die bei der Kammer eingegangen find und von denen 


ſich drei aus Breslau, Friedeberg und Grünberg gegen, acht 
aber aus Berlin, Jakobsdorf, Weißenfels, Naumburg, Bunzlau, 
Erfurt, Paſewalk, Belgard für die Königliche Botſchaft aus: 
ſprechen. 

f Es beginnt nun die Diskuſſten Über die einzelnen Punkte. 

Der erſte Punkt der Vorlage beantragt die Streichung 
des Artikels 26 der Verfaſſung. Die Kommiſſion beantragt 
Zuſtimmung. ) N ö 

Vogel hält den Artikel für nöthig, nicht bloß für die Preſſe, 
ſondern auch für den Buchhandel. 

Miniſter des Innern: Allerdings muß der Buchhandel 
geſchützt werden. Es ſind aber in neuſter Zeit viele Fälle vorge⸗ 
kommen, daß die Verleger von Schriften, welche als die eigent⸗ 
lichen Urheber derſelben anzuſehen waren, einen angeblichen Ver⸗ 
faſſer namhaft machen und fo der Strafe entgingen. Die Ver: 
führer gehen frei aus, aber die Verführten werden beſtraft. Soll 
das die Verfaſſung ſanctioniren? Das Preßgeſetz liegt Ihrer 
Berathung vor, Sie konnen jede Garantie darin aufnehmen, 
Man muß das Wohl des Volks im Auge haben. Mit dem Wort 
Volksrechte iſt ein ſchmählicher Mißbrauch getrieben worden. 
Aber das Recht das Volk zu vergiften, kann ich nicht für ein 

alten. 

e Seplcrerfeter Simſon ſpricht für die Streichung 
des Artikels aus formellen und materiellen Gründen. Der Artikel 
gehort nicht in die Verſaſſung, ſöndern in daz Prefgefeg. Er 
macht die wirkliche Theilnahme an einem Prefvergehen häufig 
ſtraflos, dadurch, daß er dem Aygeklagten in allen Stadien des 
Prozeſſes die Namhaftmachung einer andern ftatt feiner zu ver: 
folgenden Perſon offen läßt. 2 

Bei namentticher Abſtimmung wird der erſte Vorſchlag mit 

26 gegen 100 Stimmen angenommen. 


Der zweite Vorſchlag der Regſerungsvorlage geht dahin, zu 
Artikel 33: „das Heer begreift alle Adtheilungen des ſtehenden 
Heeres und der Landwehr“ noch hinzuzufügen: „Im Falle des 
Krieges kann der König nach Maßgabe des Geſetzes den Landſturm 
aufbieten.“ Dieſer Vorſchlag wird nach Dee 
der Kommiſſion ohne Diskuſſion mit großer Major ität ange: 
nommen. 

Der dritte Vorſchlag: Artikel 35 zu ſtreichen und ſtatt deſſen 
zu egen: „Zur Aufrechterhaltung der Ordnung kann nach näherer 
Beſtimmung des Geſetzes durch Gemeindebeſchluß eine Gemeinde⸗ 
Schutz oder Bürgerwehr errichtet wee den“, wird ohne Diskoſſion 
angenommen. - 

Die Diekuffion über den vierten Vorſchlag, betreffend die 
Fideikommiſſe, wird ausgeſetzt. 

Der fünfte Vorſchlag geht dahin: ſtatt „die Minifter des 
Königs ſind verantwortlich“ zu ſetzen: „die Miniſter ſind dem 
Könige und dem Lande veragtwortlich.“ 

Der Ausſchuß empfiehlt Verwerfung des Vorſchlages. 

Bei der Abſtimmung wird disfer Vorſchlag verworfen. 

Nach dem ſechſten Vorſchlage ſollen die Friſten, innerhalb 
deren nach einer Auflöfung der Kammern die Wähler und bie 
neuen Kammern verſammelt werden müſſen, ſtatt auf 40 und 60, 
auf 60 und 90 Tage beſtimmt werden. 

Der Ausſchuß iſt gegen den Vorſchlag. 

Bei der Abſtimmung wird aber der Vorſchlag angenommen. 

Der ſiebente Vorſchlag über Finanz: Entwürfe, und der 
achte Vorſchlag über die Bildung der Erſten Kammer werden 
noch ausgeſetzt. i 

Der neunte Vorſchlag ändert den Artikel 70 über die Ab⸗ 
grenzung der Wahlbezirke zur Zweiten Kammer dahin, daß fie 
aus einem oder mehreren Streifen oder aus einer eder mehreren 
der großen Städte von mehr als 10,000 Einwohnern ſollen be⸗ 
ſtehen können. * 

Der Ausſchuß iſt gegen den Virchlag. 

Der Abg. Geppert ſchlägt das Amendement vor: „die 
Zweite Kammer beſteht aus 350 Mitgliedern. Die Wahlbezirke 
werden durch das Geſetz feſtgeſtellt. Sie können aus einem oder 
mehreren Kreiſen, oder aus einer oder mehreren der größeren 
Städte beſtehen.“ 


Bei der Abſtimmung wird mit 161 gegen 139 Stimmen der 


Vorſchlag der Regierung mit dem vorgeſchlagenen Amendement 
angenommen. N - 

— 8 Vorſchlag über den Staats Gerichtshof, wird 
ausgeſetzt. 

der eilfte Vorſchlag geht dahin, im Artikel 95 ftatt „eine 
vorgängige Genehmigung der Behörden“ zu fagen: „eine vor⸗ 
gängige Genehmigung der vorgeſetzten Dienſtbehörde iſt nicht 
nöthig, um einen Beamten wegen Amts s Ueberſchreitung zu 
belangen.“ ; a 

Der Vorſchlag wird ohne Diskuffion angenommen. 

Der zwölfte Vorſchlag, wonach der Artikel 10 4 gefaßt 


wird: „die Vertretung und Verwaltung der Gemeinden u. ſ. w. 


wird näher durch beſondere Geſetze beſtimmt“, wird ohne Die: 
Euffion angenommen. x 

‚Der dreizehnte Vorſchlag geht dahin, zum Artikel 105 
binzuzuſetzen: „die Rechtsgiltigkelt gehörig verkündeter Verord⸗ 
Be kann nur von den Kammern zur Erörterung gezogen 
werden.“ 


Der Ausſchuß iſt gegen den Vorſchlag. 


Der Abg. Dürre ſchlägt folgende Faſſung des Zuſatzes vor: 


„die Prüfung der Rechtsgiltigkeit gehörig verkündeter Rönigli⸗ 


cher Verordnungen ſteht nicht den Behörden, ſondern nur den | 


Kammern zu.“ 5 i 4 
Der Juſtizminſſter erklärt ſich diefem Amendement ans 
zuſchließen. = 


—— 


In namentlicher Abſtimmung wird der amendirte Vorſchlag 
mit 171 gegen 157 Stimmen angenommen. 
Der vierzehnte Vorſchlag beantragt den A' tikel 107 zu 


faſſen: „Die Mitglieder der beiden Kammern. und alle Staats⸗ 


beamten leiſten dem Könige den Eid der Treue und des Gehorſams 
und beſchwören die gewiſſenhafteſte Beobachtung der Verfaſſung. 
Eine Bereinigung des Heeres auf die Verfaſſung findet nicht ſtatt.“ 
Der Ausſchuß empfiehlt die Annahme. 
Niemand verlangt das Wort. 
In namen licher Abſtimmung wird der Regierungsvorſchlag mit 
245 gegen 66 Stimmen angenommen. 
Der funfzehnte Vorſchlag will unter die Uebergangsbe⸗ 
immungen den Satz aufgenommen haben: „Bis zum Eilaffe 
des im Artikel 73 vorgeſehenen Wahlgeſetzes bleibt die Verordnung 
vom 30 Mai 1849, die Wahl der Abgeordneten zur Zweiten 
Kammer betreffend, in Kraft.“ 
Der Aus ſſchuß empfiehlt die Annahme. 
Bei der Abſtimmung wird der Vorſchlag angenommen. 
Der zehnte Vorſchlag beantragt einen befonderen Gerichtshof 
für politiſche Verbrechen. 5 
Der Ausſchuß fi gegen den Vorſchlag. 3 
Die Abgeordneten v. Viebahn und Eding haben j.ber ein 
Amendement eingebracht, ven denen das erſtere zum Theil, das 
andere ganz angenommen wird, ſo daß der Vorſchlag nun 
folgende Faſſung erhalten hat: „Es kann durch ein mit vorheriger 
Zuſtimmuag der Kammern zu erlaſſenes Geſetz ein beſonderer 
Schwurgerichtshof errichtet werden, deſſen Zuständigkeit die 
Verbrechen des Hochverrats und diejenigen ſchweren Verbrechen 
gegen die innere und äußere Sicherheit des Staats, welche ihm 
durch das Geſetz überwieſen werden, begreift. Die Bildung der 
Geſchworenen bei dieſem Gericht tegelt das Geſet. In wiefern 
über dieſe Verbrechen alsdann auch von den gewöhnlichen Straf: 
gerichten erkannt werden kann, beſtümmit das Geſetz!“ , 
In dieſer Faſſung wird der Regierungsvorſchlag in namentlicher 
Abſtimmung mit 241 gegen 100 Stimmen angenommen. 
Die Verſammlung beſchließt eine Abendſitzung. 


Olſte Sitzung der Zweiten Kammer am 26 Januar. 


Abends 6 Uhr. 
Mimiſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. La⸗ 
denberg, v. Strotha, v. Rabe. / k 

Der neunte Vorſchlag, betreffend die Bildung der erſten Kam: 
mer, kommt zur Berathung. 

Es find mehrere Amendements eingebracht worden. 

Nach einer längern Debatte pro et contra kommt es zur na⸗ 
mentlichen Abſtimmung. 1 

Der Regierungsvorſchlag wird mit 216 gegen 96 Stimmen 
verworfen. (14 Mitglieder, faſt alle Polen, haben ſich der 
Abſtimmung enthalten.) 

Dagegen wird das Amerdement des Grafen Arnim mit 161 
gegen 119 Stimmen angenommen. Es lautet: 


Artikel 67. 
Die erſte Kammer . or 

a) aus den großjährigen Königlichen Prinzen; Be 

b) aus den 8 der ehemals unmittelbaren relchsſtändiſchen 
Häufer in Preußen, und aus den Häuptern derjenigen Fa⸗ 
milien, weichen durch Königliche Verordnung das nach der 
E ſtgeburt und emcalkolge zu vererbende Recht auf Sitz und 
Stimme in der erſten Kammer beigelegt wird. 

In dieſer Verordnung werden zugleich die Bedingungen feſt⸗ 
geſetzt, durch welche diefes Recht an einen beſtimmten Grund⸗ 
beſitz geknüpft ift. 

Das Recht kann durch Stellvertretung nicht ausgeübt wer⸗ 
den und ruht während der Minderjährigkeit, oder während 
eines Dienſtverhältniſſes zu der Regierung. eines nicht deut⸗ 
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ſchen Staates, ferner auch fo la 2 
Wohnſitz außerbalb Preußen n N Beehtigte asd 

e) aus ſolchen Mitgliedern, welche der König auf Lebenszeit er⸗ 
nennt. — Ihre Zahl darf den zehnten Theil der zu a. und d. 
genannten Mitglieder nicht überſteigenz 

d) aus neun tig Mitgliedern, welche in Wahlde irken, die das 
Geſetz feſtſtellt, durch die dreißigfache Zahl derjenigen urwäh⸗ 
ler Art. 71), welche die höchſten directen Staa sſteuern be: 
zahlen, durch directe Wahl nach Maaßgabe des Geſetzes ge⸗ 
wählt werden; 

e) aus dreißig, nach Maaßgabe des Geſetzes von den Gemeinde 
räthen gewählten Mitgliedern aus den größeren Städten des 
Landes; 1 

f) die Geſammtzahl der unter a. bis c. genannten Milglieder 
fee die Zahl der unter 4. und e. bezeichneten nicht über⸗ 

eigen. — i 
Eine Kuflöfung der erſten Kammer bezieht ſi h nur auf die 
aus Wahl hervorgegangenen Mi'glieder. 


Artikel 68. 
Die Bildung der erſten Kammer in der Art. 67 beſtimmten 
We ſe ıritt am 7. Auguſt des Jahres 1854 ein. 
Bis zu dieſem Zeitpunkte verbleibt es bei dem Wahlgeſetze 
für die erſte Kammer vom 6. Dezember 1818. 

Der ſiebente Vorſchlag beantragt zu Artikel 60 den Zuſatz 
zu machen: „Finanzentwürfe werden zuerſt der zweiten Kammer 
vorgelegt.“ 

Die Kommiſſion ift für die Annahme. 

Bei der Abſtimmung wird der königliche Vorſchlag mit dem 
Amendement des Abg. v. Viebahn angenommen, ſo daß 
er nun lautet: „Finanzentwürfe und Staatshausbaltsetats werden 
zuerſt der zweiten Kammer vorgelegt; Letztere werden von der 
erſten Kammer im Ganzen angenommen oder abgelehnt.“ 

Der vierte Vorſchlag betrifft die Fideikommiſſe in Artikel 38. 

Die Kommiſſion beantragt Verwerfung. 5 

Das von v. Viebahn eingebrachte Amendement wird ver⸗ 
worfen. 

Der königliche Vorſchlag wird in namentlicher Abſtimmung mit 
169 gegen 146 Stimmen verworfen. { 

Hiermit iſt die Bera hung über die Königliche Votſchaft beendigt. 


BO: Sitzung der Zweiten Kammer am 28. Januar. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. Rabe. 

Der Graf Stolberg (birſchberg) hat ſein Mandat niederge⸗ 
legt, und wied der Minifter des Innern erſucht eine Neuwahl zu 
veranlaſſen. 

Von Beſeler und Genoſſen iſt der Antrog eingegangen: die 
hohe Kammer wolle erklären, daß das Verfahren der königlichen 
Regierung gegen das Großherzogthum Schwerin auf Beſchwerde 
eines Theils dortiger Ritterſchaft mit verſchiedenen früheren Erklä⸗ 
rungen der königlichen Regierung nicht übereinſtimmt. 

Der Antrag wird der Kommiſſion für deutſche Angelegenheiten 
überwieſen. 

Bericht der Kommiſſion über den Etat der Seehandlung. 

Aus dem Bericht erhellt, daß die Seehandlung außer mehreren 
Landgütern, Forſten u. ſ. w. den Leihämtern in Berlin, 5 Ste: 
ſchiffen, 18 Schleppfchiſfen und P Damvpiſchiffen in Beſis folgen: 
der industriellen Etabliſſem nis ſich befindet: 3 Flachsgarnſpinne⸗ 
reien (Erdmannsdorf, Landeshut und Patſchkau), 2 Maſchinen⸗ 
bauanſtzlten (Breslau und Moabit), A chemiſche une 
(Dranſenburg), 2 Flachsbereitungsanſtalten (Patſchkau u. Sudan), 
3 Mahlmühlen (Potsdam, Ohlau und Bromberg) und I Zink: 
wahmwert-Ohlan), Die auf die induſtrſellen Unternehmungen vers 
wandten Kapitalien haben 1840 betragen 2,800,000 ıtt., 1847 
aber 7,200,000 rtl. und 1848 fogar 10,500,000 xl, der Beſol⸗ 


* 


dungs⸗ und Penfionsetat des Inſtituts, den bieſes ſelbſt zu be⸗ 
ſtreiten hat, beläuft ſich für 1850 auf 59,261 rtl. 15 fgr. 

v. Görz: Wenn auch der Seehandlung manche Vorwürfe ge⸗ 
macht werden, ſo iſt doch nicht zu leugnen, daß ſie dem gewerbe⸗ 
and handeltreibenden Publikum auch ſehr nützlich geweſen iſt. Ich 
erwähne die Unterſtüzung des Flachsbaues und der Spinnerei. 
Ich kann nicht wünſchen, daß dieſe Etabliſſements aufhören, denn 
I. fie iſt viel kehre und Nahrung gegeben und hervorgerufen 
worden. 

v. Bodelſchwingh: Die Seehandlung iſt nicht errichtet wor⸗ 
den, um für den Staat auf Gewinn zu ſpekuliren, ſondern um 
die Induſtrie und den Handel zu beleben. 

v. Patow: Es iſt allgemein bekannt, daß die Seehandlung 

auf gewerbliche Anlagen ſehr wehlthätig gewirkt habe. Die Mas 
ſchinenbauanſtalt wurde zu einer Zeit errichtet, wo Maſchinen 
in ganz Schleſien nicht gebaut werden konnten. Mehr oder wes 
niger find alle Etabliſſements nützlich. Das Inftitut iſt alſo auch 
in nattonaleökonomiſcher Beziehung ſehr wohlthätig geweſen. Die 
beſondern Anträge der Kommiſſion: 

J. daß dem künftigen Staatshaushaltsetat ein Verwaltungebe⸗ 
richt der Seehandlung beigefügt werde; 

2. daß aus den Oispoſitionsfonds der Seehandlung Unterſtützun⸗ 
gen künftig nicht mehr bewilligt werden; 

3. daß derſelbe vielmehr durch Einziehung der Forderungen und 

Veräußerungen der Effekten der Seehandlung auf die vortheil⸗ 

hafteſte Werfe realiſirt werde; 0 

4. daß die Einnahmen und Ausgaben dieſer Fonds im nächſten 
Etat erſichtlich gemacht werden; 

5. daß die Seehandlung ſich der Bewirthſchaftung und des Ei— 
genthums ihrer Landgüter und Forſtreviere baldigſt entledige; 

6, 2a Bi Seehandlung neue gewerbliche Anlagen nicht weiter 

egründe; . 

7. daß ſich dieſelbe der in ihrem Beſitz befindlichen gewerblichen 
Etabliſſements, jedoch mit Schonung der Gewerbs⸗, Kultur⸗ 
und Arbeiter⸗Intereſſen, entäußere; g 

8. daß dieſelbe ihren Geſchäfts betrieb auf den ihr durch die Ordre 
vom 17 Januar 1820 ausdrücklich zugewieſenen Wirkungskreis 
beſchränke; 

9. daß der Finanzminiſter über die Durchführung dieſer Beſchlüſſe 
jährlich im Verwaltungsbericht Rechenſchaft ablege; 

werden fämmtlid angenommen. 

Schließlich wird der Beſoldungsetat für die Beamten der Ger 
Beet für 1849 auf 545797, ril. und für 1850 auf 58061 % rtl. 
eſtgeſetzt, 

Man geht zum Etat der Verwaltung des Staatsſcha⸗ 
zes und Münzweſens über, 

Der Staatsſchatz wurde 1820 geſtiftet um für einen Kriegsfall 
Geld bereit zu haben. Das Jahr 1847 führte die Nöthigung her⸗ 
bet den Staatsſchat auch für andere Zwecke zu verwenden. Die 
Einnahme des Staatsſchatzes bilden die Ueberſchüſſe der Einkünfte 
und es wird in ihm nur baares Geld niedergelegt. Mit der Ver⸗ 
waltung des Staatsſchatzes ſind mehrere Nebenfonds verbunden, 
wovon der Fonds zur Realiſirung der Kaſſenanweiſungen und der 
Dispoſitionsfonds des Königs die bedeutendſten find. Ueber die 
Verwaltung des Staatsſchatzes von 1840 — 1847 bat der Minifter 
v. Thiele dem Vereinigten Landtage offene Mittt eilung gemacht. 

Der Ausſchuß beantragt: 

J. daß der Beſtand des Staatsſchatzes jährlich bei Vorlegung 
des Staatshaushaltsetats nachgewieſen, der Eat der voraus⸗ 
zuſehenden Einnahmen und Ausgaben zur Feſtſtellung vorge⸗ 
legt werde; 

2. daß künftig außeretatsmäßige Einnahmen und Ausgaben in 
und aus dem Staatsſchatze nicht ohne die vorherige oder nach⸗ 
trögliche Zuſtimmung der Kammern erfolge; 

% 
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ſtarb im 86. Jahre. 


8. daß der bei der Rendantur des Staatsſchatzes verwaltete Die: 
poſitionsfonds Sr. Maj ſtät ferner wie bisher verwaltet werde. 
Dieſer Antrag wird genehmigt, und die Ausgaben der Ver⸗ 
waltung des Staatsſchatzes für 1849 mit 15350 rtl. werden als 
richtig anerkannt und mit 14980 rtl für 1850 feſtgeſtellt. 

Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: 
Ich beehre mich, der hohen Kammer einen Geſetzentwurf über den 
Ankauf eines Geſchäftshauſes für das Miniſterium der geiſtlichen 
Angelegenheiten vorzulegen. Demſelben iſt die Genehmigung Sr. 
Majeftät und eine Denkſchrift beigefügt. 

Der Geſetzentwurf wird an die Finanzkommiſſion gewieſen. 

Bericht über den Antrag des Abg. Evelt betreffend eine Ge⸗ 
haltsverbefferung der Gymnaſiallehrer in Weſtphalen. 

Die Kommiſſion beantragt Uebergang zur Tagesordnung. 

Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
Das unterrichtsgeſetz wird das Einkommen der Lehrer definitiv 
feftfegen. Bis dahin wird die Regierung alle ungleich beiten in 
den Beſoldungen der Lehrer möglichſt ausgleichen und hat dazu 
eine Bewilligung von 50000 rtl. erbeten, 

In der Abſtimmung wird der Antrag der Kommiſſion ange 
nommen, 

Der Präfident ſchlägt vor, da die Seſſion nur noch bis Ende 


Februar dauern werde, und für alle Vorlagen nicht ausreicht, das 


Budget, die Gemeindeordnung, das Einkommenſteuer- und Grund⸗ 

ſteuergeſetz vor allem zu berathen. 

5 Graf Arnim hebt die Bedeutung des Preß⸗ und Vereinsgeſetzes 
ervor. 

Der Miniſter des Innern: In der Allerhöchſten Botſchaft 
iſt der Wunſch ausgeſprochen, das Preß⸗ und Vereinsgeſetz zu 
beſchleunigen. 

Wegner erachtet das Runkelrübengeſetz für dringlich. 

Kamphauſen will die Bewilligung außererdentlicher Ausga⸗ 
ben vorgezogen haben. 

Breithaupt will die Habeas⸗Corpus⸗Akte erledigt wiſſen. 

Der Präſident bittet die Kommiſſion für das Vereins⸗ und 
Preßgeſetz um Beſchleunigung ihrer Arbeiten, or 


Berlin, den 29. Jan. In den am heutigen 
Tage von der erſten Kammer abgehaltenen 
zwei Sitzungen ift die Berathung der Königl. 
Botſchaft vom 7. Jan. beendet und in allen 
Punkten in Uebereinſtimmung mit den Be⸗ 
ſchlüſſen der zweiten Kammer angenommen 
worden. 


Berlin, den 29. Jan. In der verfloſſenen Nacht hat 
nicht bloß Berlin und der preußiſche Staat, ſondern die 
ganze gebildete Welt einen großen Verluſt erlitten. Der 
berühmte Künſtler Dr. Joh. Gottfried Schadow, ſeit 
einem halben Jahrhundert Direktor der königlichen Akademie 
der Künſte und Mitglied aller Kunſt-Akademieen Europa's, 
Er war am 20. Mai 1764 in Berlin 
geboren. Zu ſeinen berühmteſten Werken gehören: die 
Victoria auf dem Brandenburger Thore in Berlin, die 
Statuen der Generale v. Ziethen und v. Seidlitz auf dem 
Wilhelmsplatze in Berlin, die Statue Friedrich des Großen 
in Stettin, das Denkmal des Generals s. Tauenzin in 
Breslau, das Denkmal des Fürſten Leopold v. Anhalt⸗ 
Deſſau auf dem Wilhelmsplatze, die Statue Luthers in 
Wittenberg, die Statue des Fürſten Blücher in Roſtock, 


2 


ungerechnet feine vielen meiſterhaften Büſten von Friedrich 
dem Großen, Luther, Melanchthon, Kopernikus, v. Leibnitz, 
Klopſtock, Wieland, v. Goethe, Kant, Iffland, Fleck, Händel, 
Graun u. ſ. w. Auch Hirſchberg iſt ſo glücklich, in der 
in der evangel. Gnadenkirche befindlichen Büſte Luthers 
ein treffliches Werk dieſes Künſtlers zu beſitzen. 


Deut ſchland. 


Sachſen. 


Dresden, den 23. Jan. In der erſten Kammer iſt der 
Entwurf eines Aufcuhrgeſetzes mit 28 gegen 17 Stimmen 
angenommen und ſomit dem Miniſterium ein Vertrauens: 
votum ertheilt worden. 

Dresden, den 24. Jan. Gegen 3 Militairs ſind die 
Urtel gefällt worden, wovon das eine auf Erſchießen, das 
andere auf 15 und das dritte auf 9 Jahre Zuchthausſtrafe 
lauten ſoll. 5 

Dresden, den 25. Jan. Auf der heutigen Tagesord⸗ 
nung der erſten Kammer ſtand der Kommiſſionsbericht über 
den Antrag, betreffend des Belagerungszuſtandes in Dresden 
und deſſen Umgegend. Die Majorität der Kommiſſion hat 
ſich dafür erklärt, dem von der zweiten Kammer ſchon 
angenommenen Antrage auf ſofortige Aufhebung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes beizutreten. Dieſer Majoritätsantrag 
wurde von der Kammer von allen gegen nur 4 Stimmen 
angenommen. 

In der zweiten Kammer kam ein Antrag zur Sprache, 
betreffend die Wiederbeſetzung der bisher von dem Oberhof⸗ 
prediger Dr. v. Ammon bekleideten Stelle. Dieſer Antrag 
hat inzwiſchen faktiſch durch die definitive Beſetzung der ges 
nannten Aemter mit dem Profeſſor Dr. Harleß feine Er⸗ 
ledigung gefunden. Der Ausſchuß machte deshalb den Vor⸗ 
ſchlag bis zur endlichen Neugeſtaltung des evangeliſch-luthe⸗ 
tiſchen Kirchenweſens in Sachſen möge bei Beſetzung von 
Rathsſtellen im evangeliſchen Landeskonſiſtorium das Gut⸗ 
achten dieſes Konſiſtoriums und der theologiſchen Fakultät 
zu Leipzig eingeholt werden. 

Der Profeffor Dr. Theile betrachtete die Berufung des 

Ir. Harleß als eine wahre Kalamität für die evangeliſche 
Kirche. Der Abg. Kalb ſagte: Dr. Harleß fei ein Charak—⸗ 
ter, ein Geiſt, ein Mann, der trotz ſeiner Orthodoxie durch 
ſeine Geiſtesgaben ſegensreich wirken, aber ein Mann, deſſen 
Erkluſtoität fo groß ſei, daß er aber andersdenkenden Geiſt⸗ 
lichen den Rechtsboden unter den Füßen hinwegziehen könne, 
wenn er die Macht dazu bekomme, weil ihn ſein Gewiſſen 
dazu dränge. Der Minifter verficherte, daß dem berufenen 

kanne in ſeiner Stellung gar nicht die Mittel gegeben 
feien, einen ſo verderblichen Einfluß, wie man befürchtet, 
auszuüben. 

Leipzig, den 28. Januar. Damit zu den politiſchen 

irren auch noch religiöſe Streitigkeiten und Zänkereien 
kommen, hat ſich in den nächſten Dörfern eine ſogenannte 
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freie Gemeinde gebildet. Der angebliche Grund iſt 
die Berufung des Profeſſor Harleß zum Oberhofptediger, 


der geheime und wirkliche Grund möchte aber wohl 


ſein, daß die Demokraten, ſeit ſie auf dem Felde der Politik 
in Mißkredit gekommen ſind, nun in Sachen der Religion 
und Kirche ihr Heil verſuchen, zumal da die unter dem 
Vorwande der Religion gehaltenen Verſammlungen nicht 
derſelben Aufſicht unterliegen, wie die politiſchen. Die 
entſchiedene Demokratie fordert zur Gründung ſolcher Ges 
meinden auf, die Gemäßigten wollen aber erſt abwarten, 
ob Harleß wirklich durch ſeine Maßregeln zum Kampfe 
herausfordern wird. f 

Dr. Edwin Bauer, bisher chriſtkatholiſcher Prediger 
in Dresden, iſt zur evangeliſchen Kirche zurückgetreten und 
als Gymnaſiallehrer in Zwickau angeſtellt worden. 


Sachſen⸗Weimar. f 
Weimar, den 19. Jan. Der Landtag beſchloß, daß 
der Vorſtand zur Zuſammenberufung des Landtages berech⸗ 
tigt fein ſolle, wenn die Regierung dieſe nicht zur verfafs 
ſungsmäßigen Zeit erfolgen laſſe, und daß der Regierung 
bei Geſetzentwürfen nur ein ſuspenſives Veto zuſtehen ſolle. 


Frankfurt am Main. 

Frankfurt, den 25. Jan. Der Königlich bayeriſche 
General⸗Major v. Rylander hat in der heut ſtattgehabten 
Sitzung der hohen Bundes-Central-Kommiſſion fein Kres 
ditiv als Bevollmächtigter Bayerns überreicht. Der Königl. 
Preußiſche Hauptmann Roulland hat ſeine Funktionen bei 
der Ingenieurabtheilung der Bundeskommiſſion angetreten. 
Das Perſonal der ſämmtlichen Aemter iſt ſomit komplet. 


Baden. N 
Karlsruhe, den 22. Jan. Die als bevorſtehend ans 
gekündigte Anordnung, daß die wegen Theilnahme an dem 
Aufſtande geflüchteten Staatsangehörigen ihres Staatsbür— 
gerrechts für verluſtig erklärt werden ſollen, iſt in Vollzug 
geſetzt. Das Bezirksamt Konſtanz hat 17 Perſonen wegen 
beharrlicher Landesflüchtigkeik des Staatsbürgerrechts für 
verluſtig erklärt. Darunter befindet ſich auch der ehemalige 
Abgeordnete Rindeſchwender. Dieſe Maßregel wird den 
Aufenthalt der Geflüchteten in der Schweiz, da ſie nun 
heimathslos find, ſehr erſchweren. Die Aemter Möskirch, 

Salem und Oberkirch haben gleiche Erkenntniſſe erlaſſen. 


Bayern. 

Münden, den 23. Jan. Geſtern kam die Nachricht 
von Lindau hierher, daß dort die Mörder des in Frankfurt 
ermordeten Fürſten Lichnowsky aufgegriffen worden ſeien. 
Man bezeichnet unter denſelben einen Bädersfohn aus der 
Gegend von Frankfurt als den eigentlichen Thäter, und giebt 
an, daß dieſe Scheufale der Menſchheit aus der Schweiz 
ausgewieſen wurden und ſich in Bayern vermuthlich vor der 
Hand am wenigſten erkannt glaubten. 


Münden, den 25. Jan. Unſer Staatsminiſterium des 
Krieges hat an ſaͤmmtliche Regiments: und Bataillons⸗Com⸗ 
mandos die Verfügung erlaſſen: „es ſei mit großem Miß⸗ 
fallen wahrgenommen worden, daß in verſchiedenen Regimen⸗ 
tern Unteroffiziere ſich mit Leſen demokratiſcher Blätter und 
Schriften, ſowie damit beſchäftigen, die ſo eingeſaugten 
ſchlimmen Grundfäge unter die Soldaten zu verbreiten. 
Saͤmmtliche Offiziere werden bei Ehre und Pflicht aufge⸗ 
fordert, dieſes Treiben ſtrengſtens zu überwachen und zu 
verſuchen, die dergleichen Umtrieben ſich hingebenden Unter⸗ 
offiziere auf gütlichem Wege hiervon abzubringen. Jene 
Unteroffiziere, welche auf ſolchen Irrwegen betroffen werden, 
müſſen verzeichnet und dürfen nicht befördert, auch nicht zur 
Beförderung vorgeſchlagen werden. > 


Württemberg. 
Stuttgart, den 25. Jan. Nach dem Schwäbiſchen 
Merkur iſt der von dem Frankfurter Gericht wegen Be⸗ 
theiligung an dem Morde von Lichnowsky und Auerswald 
ausgeſchriebene Chriſtian Erasmus aus Bockenheim aus dem 


Baieriſchen kommend nach Frankfurt transportirt worden. 


Hamburg. 

Hamburg, den 27. Januar. Aus Nyborg wird auf 

telegraphiſchem Wege aus Kopenhagen gemeldet, daß daſelbſt 

der größte däniſche Dichter, Adam Oehlenſchläger, ges 
ſtorben iſt. (Er war 1778 geboren.) \ 


5 DE Bierchen 

Prag, den 20. Jan. Bei der politiſchen Reorganiſation 
Böhmens ſteht auch die Aufhebung des böhmiſchen Land⸗ 
rechts (mit dem preußifchen Kammergericht zu vergleichen) 
in Ausſicht. Der „Lloyd“ macht hierbei folgende kurioſe 
Bemerkung: Es muß uns wahrlich ein eigen hümlich freu— 
diges Gefühl erfaſſen, zu derſelben Zeit, wo an der Spree 
auf königlichen Befehl neue Pairs hervorgezaubert werden 
ſollen und die Ungleichheit auf die unnatürlichſte und grellſte 
Weiſe Geltung zu erlangen ftsgbt, bei uns ein Inſtitut nach 
dem andeen ſchwinden zu ſehen, das einſt auf Grundlage 
der Ungleichheit vor dem Geſetz gegründet worden war. 
(Wir wollen unſern Nachbarn von Herzen wünſchen, daß 
die Zeit wirklich nahe ſei, wo fie ſich derjenigen Rechts 
gleichheit erfreuen, die in Preußen ſchon längſt ein Ge⸗ 
meingut iſt.) 


Wien, den 25. Jan. Das neue Strafgeſetzbuch hat die 


Ganktion Sr. Majeſtät des Kaiſers erhalten. Es beſteht 
aus 514 Paragraphen, mit öffentlichem Verfahren und 
Geſchwornen. 

Wien, den 25. Januar. Wie in ganz Deutſchland, 
Frankreich und Italien, fo iſt auch in Oeſterreich der Schnee⸗ 
fall außerordentlich ſtark. Am 21. Januar iſt in Wien aus 
keiner Richtung irgend eine Poſt eingetroffen. Die älteſten 
Leute erinnern ſich keiner ſolchen Schneemaſſen. 
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MNieber lande. 

Amſterdam, den 21. Jan. Die Ueberlandpoſt bringt 
unter Anderm Nachrichten über den Ausbruch des Vulkans 
Merapi auf Java, in der Reſidentte Kadoe, der am 
14. September v. J. ſtattfand. Der Schaden iſt zwar 
unter der Erwartung geblieben, jedoch ſind gegen eine halbe 
Million Kaffeebäume vernichtet worden, die Ernte von un⸗ 
gefähr 330 Tabaksbauen (bouws) ging verloren; auch die 
Indigo⸗Kultur hat bedeutend dadurch gelitten. Von den 
Kaffeebäumen find nicht weniger als 514,207 ganz vernich⸗ 
tet, und 348,487 Bäume ſo beſchädigt worden, daß man 
ihre weitere Pflege wird aufgeben müſſen. Laut offiziellen 
Angaben ſind 836 Gebäude, meiſtens aber von geringem 
Werthe, eingeſtürzt, der größere Theil derſelben wurde aber 
bereits wieder aufgesichtet, und die geflohenen Bewohner 
kehrten meiſtens ſchon wieder zurück.. — In der Reſidentie 
Baglen ſtürzten zufolge anhaltender Plagregen Felsſtücke 
und Erde von den Bergen herab, wodurch der Lauf einiger 
Flüße dermaßen gehemmt wurde, daß ſie auf andern Plätzen 
Verwüſtungen anrichteten, wobei man den Verluſt von 
Menſchenleben zu beklagen hat. 


Nranäreſch. 

Paris, den 23. Jan. Die geſetzgebende Verſammlung 
verhandelt die Berathung des Geſetzentwurfs wegen Traas⸗ 
portirung der Juni⸗Gefangenen nach Algerien. Die Berg: 
partei bemüht ſich fortwährend, die Geduld der Verſamm⸗ 
lung zu ermüden und die Volksvertretung durch unwürdige 
Scenen herabzuwürdigen. Die heutige Sitzung bot die 
ſchmählichſten Ausbrüche der Leidenſchaft dar, und die Ord⸗ 
nungsrufe waren unzählbar. 

Paris, den 24. Im. Die geſetzgebende Verſammlung 
hat endlich das, ganze Geſetz wegen Transportation der Juni⸗ 
Inſurgenten nach Algier mit 416 gegen 206 Stimmen 
genehmigt. 

Der Ausſchuß, welcher mit der Legitimation der alten 
Civilliſte Ludwig Philipps beauftragt iſt, hat beſchloſſen, 
daß die Gläubiger deſſelben noch ein Jahr warten müſſen, 


ehe fie auf gerichtlichem Wege das ihnen geſchuldete Geld 


eintreiben dürfen. Ferner hat derſelbe beſchloſſen, daß die 
Beſchlagnahme des Privateigenthums des Herzogs von Aus 
male und des Prinzen von Joinville aufgehoben werde. 


Atalien. 
Sardinien und Piemont, 
Turin, den 19. Jan. Der Senat hat geſtern in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der zweiten Kammer mit 50 gegen 5 Stim⸗ 


men dem Friedensvertrage mit Oeſterreich beigeſtimmt, nach⸗ 


dem die Miniſter erklärt hatten, daß keine geheime Verträge 
beſtehen. - 
Nuß land. 
Der ruſſiſche Invalide enthält einen Ktiegsbericht 
aus dem Kaukaſus vom 31. Decbr. Auf die Nachricht, daß 


0 
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mehrere Auls der Galaſchevzen uns Geißeln geftellt, ent: 
ſandte Schamil einen Heerhaufen von 3000 Mann, um die 
Unterwerfung der übrigen zu verhindern. Generalmajor 
Iljinski ließ unter dem Kommando des Oberſten Slepzoff 
3 Bataillone Infanterie, 7 Sſotnias Kavallerie, 3 Gebirgs⸗ 
kanonen und ein Fuß Rakelen⸗Kommando vorgehen. Der 
Oberſt machte einen ſo geſchickten und glücklichen Angriff, 
wobei ſich beſonders die Koſaken auszeichneten, daß der Feind 
gänzlich in die Flucht geſchlagen. In den Händen der Unſrigen 
blieben 2 Fahnen, 30 Gefangene, mehr als 300 verſtüm⸗ 
melte Leichen, 300 Pferde mit Sätteln, 400 Büchſen und 
eine Menge anderer Gewehre. Nur 3 Koſaken wurden vers 
wundet. (1?) 

| Türkei. 

Nach dem Journal von Konſtantinopel haben die aktiven 
Truppen der Türkei im Jahre 1849 die Zahl von 350,000 
Mann erreicht. Auch wurden in dieſer Zeit 150 Kanonen 
gegoſſen und mit allem Zubehör der Armee zur Verfügung 
geſtellt. 

China. 

Ueber den in voriger Nr. des Boten 1c. erwähnten Streif⸗ 
zug gegen die chinefiſchen Seeräuber erzählen die englis 
ſchen Blätter noch Folgendes: Der Mandarin führte ſeine 
Säfte nach der Stadt King⸗chow⸗fu, wo der Ober⸗Befehls⸗ 
haber reſidirte, und dort kam man überein, daß Wong die 
Erpedition begleiten ſolle, da er mit der Küſte wohl bekannt 
ſei. Das Benehmen der Mandarinen war im höchſten 
Grade höflich, und ſie ſchienen ſich über die in Ausſicht 
ſtehende Vernichtung der Piraten⸗Flotte ſehr zu freuen. Nach 
Beendigung des Beſuches begab ſich Wong am folgenden 
Tage an Bord der „Fury“. Am Abend des 15. Oktober 
befanden ſich die Schiffe bei Wei⸗chow, wo ſie in Erfahrung 
brachten, daß die Flotte vor fünf Tagen nach Tſchuk⸗ſchan 
abgeſegelt ſei. Letzteren Ort erreichten ſie am 16ten und 
hörten, daß die Piraten längs der Küſte nach einem Orte, 
Namens Ou⸗nong, in Cochin-China weiter geeilt ſeien. 
Sie hatten deutliche Spuren ihrer Anweſenheit zurücgelafs 
fen; ein bedeutender Theil der Stadt lag in Trümmern; eine 
große Anzahl der Männer war getödtet und viele Weiber 
hinweggeführt worden. Die Einwohner umringten Wong 
und Herrn Caldwell, welche, um Nachrichten einzuziehen, 
ans Ufer geſtiegen waren, und flehten ſie auf ihren Knieen 
an, die Raͤuber zu verfolgen und ihre Verwandten zu befreien. 
Am Nachmittage des 18ten erreichten die Schiffe die Inſel 
Kow⸗tow⸗ſhan, einen Lieblings-Aufenthaltsort Shap:’ng: 
tſei's. In der Nähe der Infel trafen fie eines feiner Boote, 
welches zum Rekognosziren ausgefandt war, an und ver⸗ 
brannten es. Am Nachmittag des 19 ten kam die Expedition 
ei U⸗nong an, wo die Piraten den Einwohnern ein ſolches 


Entfegen einflößten, daß die Engländer fie nur mit der größ⸗ 


ten Mühe bewegen konnten, ſich ihnen auf Sprachweite zu 
nähern. Endlich jedoch berichteten ſie, die Piraten blokirten 
die einige Meilen entfernte Stadt Tſcho⸗kum und hätten die 
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Abſicht, am folgenden Tage Fa⸗ſung, eine andere in der 
Nähe liegende Stadt anzugreifen. Früh am Morgen des 
20 ten, als Kapitain Hay in der bezeichneten Richtung weis 
ter ſegeln wollte, erſchien die aus mehr als 60 Schiffen bes 
fiehende Piraten⸗Flotte. Sie ſchien Anfangs vom Ufer aus 
in See ſtechen zu wollen, veränderte jedoch ihre Richtung, 
als ſie die engliſchen Schiffe erblickte, und eilte wieder dem 
Lande zu. Wegen Mangels an Lootſen und der eigenthüm⸗ 
lichen Beſchaffenheit der Gewäſſer erreichten die Engländer 
ihre Feinde erſt um halb fünf Uhr Nachmittags. Eine 
große Anzahl Piratenſchiffe, die an der Mündung des Fluſ⸗ 
ſes geankert hatten, eröffneten ſogleich ein Feuer auf ſie, 
welches die Engländer erwiederten. Der Kampf ward nun 
allgemein und hatte etwa eine halbe Stunde gedauert, als 
eine Rakete vom „Phlegeton“ eines der größten Piratenſchiffe, 
von dem man nachher erfuhr, daß es das Shap- nge tſei's 
war, in die Luft ſprengte, wodurch außerdem zwei oder drei 
andere in der Nähe befindliche Schiffe in Flammen geriethen, 
Kurz nach Einbruch der Dunkelheit ſtanden 27 der größten 
Piratenſchiffe in Flammen. Die Erhabenheit der Scene 
ward durch die Exploſion des Pulvers und das Losgehen der 
geladenen Kanonen noch erhöht. Am folgenden Tage ward 
das Werk der Zerſtörung fortgeſetzt, und 24 Schiffe wurden 
im Laufe des Tages vernichtet. Der Theil der Mannſchaft, 
welcher ans Ufer entkam, ward von den Cochin-⸗Chineſen, 
die ſich dort mit Speeren bewaffnet aufgeſtellt hatten, nieder: 
gemacht. Am 22ſten wurden wiederum 6 Schiffe zerſtört, die 
letzten, welche ſich noch im Fluſſe befanden. Shap-’ngstfei 
ſoll, wie bereits erwähnt, mit 6 Schiffen durch einen ſeich⸗ 
ten und engen Durchweg entkommen fein. Am 23ften ſtachen 
die drei Kriegsſchiffe wieder in See und langten Donnerſtag, 
den 1, November in Hong Kong an. Nach Angabe der Ges. 
fangenen hatte ſich Shap-'ing⸗tſei kurz nach Beginn des 
Fruerns und che fein Schiff aufflog, aus dem Staube ges 
macht. Seine Weiber und Schätze hatte er einige Stunden 
vorher in Sicherheit bringen laſſen. Folgendes war die 
Stärke der Piraten-Flotte: Außer Shapng⸗tſei's Schiff, 
welches 42 Kanonen führte, beſtand ſie aus 16 Schiffen mit 
28 bis 34 Kanonen, aus 42 mit 12 bis 15 Kanonen und 
einigen kleinen Booten. Auf dem Waſſer kamen an 1700 
Mann um, und auf dem Lande wurden über 4000 erſchla⸗ 
gen. Außerdem machten die Engländer etwa 180 Gefan⸗ 
gene, die fie den chineſiſchen Behörden in Hainan übergaben. 


Miscellen. 


Im Jahre 1849 ſind bis zum 4. Dezb. blos im Hafen 
von Neu: Pork 230,433 „Europamüde“ angekom⸗ 
men, während die Einwanderung 1848 in dieſem Hafen nur 
189176 betrug. Und, Amerika thut die Thore weit auf 
für noch Viele, welche im Jahre 1850, zumal aus den 
„deutſchen Staaten“ nachfolgen werden. 


Herr von Ramartine, der Säuger der „Girondiſten“ 
und Mitbegründer der franz. Republik hat in der Nähe von 
Smyrna Ländereien im Umfang von ohngefähr 18 Meilen 
von der türkiſchen Regierung überwieſen erhalten. Sie 
ſchließen 5 Dörfer ein, deren Bewohner gegen einen unbe— 

deutenden Zins die Nutznießung des Landes haben. Das 

Land iſt von einer außerordentlichen Fruchtbarkeit und zu 
jeder Art von Bepflanzung geeignet. — Auf dieſen mit 
allen Reizen des Orients ausgeſtatteten Gefilden will Herr 
von Lamartine, unterſtützt von einem Grafen, eine 
Kolonie gründen, der wir einen beſſern Erfolg wünſchen, 
als den fonftigen hochpoetiſchen Spekulationen des berühmten 
Dichters. Die Araber, unter denen der Name Lamar— 
tine ſeinen ganzen Zauber bewahrt hat, bitten in Maſſe 
um die Erlaubniß, unter feinen Befehlen arbeiten zu dürfen; 
und die Bewohner des Landes bereiten ſchon, ſagt man, 
einen der ſprichwörtlichen Gaſtfreundſchaft des Orients wür— 
digen Empfang. (Sächſ. Auswand.) 


Der Thurm zu p riebu a > 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 


Da, wo heut aus trauriger Sandwüſte und Kiefern— 
waldung die geniale Parkſchopfung eines der geiſtreichſten 
deutſchen Fürſten als reizende Oaſe den Wanderer an— 
lockt, in Muskau, dem Paradies der Lauſitz, ſaßen in 
einer düſtern Winkelſchenke der Stadt in einer Aprilnacht 
des Jahres 1472 vier lärmende Geſellen beim Becher, 
die man als die beiten Repräſentanten jener wildbewegten 
fehde⸗ und raubluftigen Zeit anſehen konnte. Die eher— 
nen Züge der wildbärtigen Geſichter, durchfurcht von der 
ehrloſen Rarbe rüſtiger Wegelagerung, glühten vom 
dunklen Weinroth; die eine der kräftigen Fäuſte ſtützte 
ſich auf den Schwertgriff, den Beweis und das traurige 
Siegel des vollgiltigen Rechtes ihrer argen Zeit, während 
die andere behaglich in dem dichten Haupthaar oder Kne— 
belbart wühlte, und mechanisch von Zeit zu Zeit nach dem 
Becher griff. Dieſen füllte beſtändig, ſo oft der Junker 
ihn niederſetzte, die alte Wirthin, häßlich wie die Hexe 
von Endor, unter geſchwätziger Geſchäftigkeit aus einem 
im Winkel lehnenden Stückfaß, das die Stegreifritter 
vorgeſtern einem Fuhrmann auf der görliger Straße weg— 
genommen. 

Die Nachtgeiſter hielten ihre letzte Runde. Schon flog 
um den öſtlichen Raum ihrer Wolkengewänder im lichten 
Streifen die Dämmerung, und Lucifers kleiner Schim— 
mer erfreute den einſamen Wanderer, gleichwie das ein— 
zelne Licht des Guten den Wohlgeſinnten in allgemeiner 
geiſtiger Verderbenfinſterniß, wenn es dieſe auch nicht zu 
zerſtreuen vermag. ; 

Die Hähne krähten, die Lampe brannte düſter, und 
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ritterlichen Raubgeſellen. 


im grellen Widerſtreit mit ihrem matten Scheine drang 
endlich des Morgens Purpurgeſicht durch das offene Fen— 
ſter. Eine lange Pauſe entſtand in der Unterhaltung der 
Sie dehnten und ſtreckten ſich 
ſchlaftrunken in den Lehnſeſſeln, nur Heinrich von Kun— 
ſtadt, ein ſtattlicher Dreißiger, ſah wit noch muntern Augen 
vor ſich nieder, in einen wachen Traum verſunken, wie 
es ſchien. 

Buſch bleibt lange aus! fuhr Dietrich von Michelau 
empor, dem von emem vollen Becher geträumt hatte, 
und er griff nach dem vor ihm ſtebenden, und ſchalt das 
Weib, als er ihn leer fand. — Buſch bleibt lange aus, 
Geſellen! bemerkte er dann wieder, als der Becher gefüllt 
war. — Was gilt's, er ruht jetzt behaglich im Arm einer 
Dune, wäbrend wir uns bier mit bieſem ſchlechten Ungar 
plagen, und den Schlaf aus den Augen wiſchen. 


Einen Hauptſtreich gilt's diesmal, wie er geheimnißvoll 


ſagte, und der läßt ſich nicht aus der Buͤchſe ſchießen, 
erinnerte Günzel von Schweinchen, indem er bedeutungs⸗ 
voll die ſchwieliche Rechte auf dem Tiſche ausſtreckte. 

Wären wir nur dabei nicht um die ſchoͤne Waarenfracht 
gekommen, welche die Zittauer dieſe Nacht nach ſicherer 
Kunde abſenden wollten, klagte gähnend Jakob von 
Tſchirne. 

Biſt Du nicht im Voraus reichlich entſchaͤdigt für den 
Verluſt, und haft Deine Haut hell behalten, Du böhmi⸗ 
ſcher Rimmerſatt !! ſtrafte Schweinchen. Du wirft doch 
nimmer zu höhern Dingen taugen, als höchſtens an den 
Galgen. 

Sei nicht grob, Bruderherz; Du weiſt's, in Ehren— 
ſachen verſteh' ich keinen Spaß, lachte Tſchirne; indem 
er den Nachbar mit dem Schweriknauf in die Rippen 
ſtieß. — Es iſt wahr, Buſch hat uns trefflich bezahlt, 
und ich begreife nur nicht, woher er das viele Geld ges 
nommen. . 

Aus feinem Seckel nicht, darauf verlaß Dich! ſagte 
Michelau. — Das kann uns übrigens ſehr gleichgiltig 
fein. Ich denke wohl nicht zu irren, er wird uns zu Ders 
zog Hans und gen Sagan führen, das Balthaſar durch 
den päpstlichen Bannfluch und die Beihilfe der Lauſitzer 
endlich ſich erſtritten. Es find wahrhaftig ein paar zucker— 
ſüße Brüderchen, dieſe Beiden. Wiſſen möcht’ ich nur, 
warum der ſchlaue Buſch nicht lieber dem Balthaſar dient, 


der doch jetzt Oberwaſſer hat und weshalb er überhaupt 


dem Herzog feind iſt. 

Das will ich Dir erklären, nahm Schweinchen das 
Wort. — Buſch war ſchon als Knabe eine giftige Range, 
und als Balthaſar einmal ſeine Brüder Wenzel und Ru⸗ 
dolf in ihrem Koſthaufe zu Sagan beſuchten — 

Das war bei mir! ſiel triumphirend die aufhorchende 
Wirthin ein. — Bei den armen Herzögen war Herr 


Beilage.) 
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Schmalhans Küchenmeiſter, und ich habe die kleinen 
gediebe immer beſſer gefüttert, als das Koſtgeld war. 
Halt' Dein Maul, Mutter Anna! zürnte Schwein— 

chen, ihr einen verächtlichen Blick zuwerfend. — Du 

haſt Nichts darein zu geben, als was Dir abgefragt wird, 
ſobald Deine Gäſte und Herren reden, am wenigſten aber 
ſo ohne Ehrerbietung von fürſtlichen Leuten. enn die 

Herzöge in Deinem Bürgerhauſe zu Sagan zur Koſt ginr 

gen, ſo geſchah es aus weiſer Sparſamkeit, nicht aus 

Armuth. Du wirſt Dich ſchon haben bezahlen laſſen, 

und könnteſt überhaupt noch zu Sagan ſitzen, hätteſt Du 

Dich zur Kupplerin hergegeben. Du verſtehſt mich doch. 
Anna ſletſchte das zahnloſe Maul, und eilte hinaus. 
Es iſt immer mein ſchwerer Groll, daß das aufgekom⸗ 

mene Bürgervolk ſo Viel gegen den Adel ſich heraus⸗ 

nimmt, fuhr Schweinchen fort. 

Wie war es alſo mit Buſch und Balthaſar? Erzähle 
weiter! ermunterte Michelau. f 

Sie lagen ſich beſtändig in den Haaren, ſagte Jener. 
— Buſch ſtahl dem Balthaſar einmal einen Karpfen, den 
er gefangen; dieſer quetſchte dafür Jenem ein ander Mal 
in der Thür einen Finger ab, und ſchlitzte ihm das Maul, 
wie heute noch zu erkennen. Vuſch hatte dieſe und andere 

umpereien noch nicht vergeſſen, als Beide auch Männer 
geworden. Da aber traf Balthaſar ihn einſt, wie er in 
wilder Gluth die ſanfte Elfriede, ſeine Schweſter, um— 
armte. Er gab ihm vor allen mit ihm Eingetretenen ein 
paar feierliche Backenſtreiche, und ließ ihn auf einige Tage, 
in den Thurm werfen. 

Heinrich von Kunſtadt horchte hier hoch auf. Verwun⸗ 
derung und Freude glitt über die gebräunten Züge; er faßte 
Günzels Hand, und fragte: Nun, und wie ward es weiter! 

Ei ſieh doch, wie Bruder Heinrich plötzlich aufwacht, 
da er von der Herzogin hört, lachte Tſchirne. — 
glaube ſie hat Dir's angethan, Heinrich. 

Du biſt ein Narr, widerſprach dieſer. 5 

Da ſchallte raſcher Hufſchlag vor dem Haufe; die Trin⸗ 
ker fuhren auf, und horchten. Bald hielten drei Reiter, 
und ſchwangen ſich von den Roſſen. 

Endlich, da iſt er! rief Michelau. — Ja, ja, es 
wird ſchon werden, wie ich ſagte. Buſch wird dem Herrn 
Balthaſar zu Sagan die Maulſchellen mit Zinſen wieder⸗ 
erſtatten. Es gilt einen Zug unter Herzog Hans. 

So iſt's, ſagte der eintretende Ritter Buſch, der die 
letzten Worte gehört, indem das tückiſch funkelnde Auge 
auf Michelau und deſſen Genoſſen umherirrte. — Ich 
ward aufgehalten, und komme ſpäter, als ich dachte. 
Um fo beſſer gerüſtet hoff ich Euch zu finden. J 

Die geworbene Schaar liegt eine Viertelſtunde von hier 
an einem Erlenbuſche, und iſt zum Aufſitzen bereit, er⸗ 
widerte Michelau. 


Beilage zu Nr. 10 des Boten aus dem 


Rieſengebirge 1850, 


Jetzt kommt, und führt Eure Klepper heraus! 
Damit verließ er die Stube, und Alle folgten. 


Bald 
waren die Söldnerſchaaren vereinigt, die man aus der 
Bauernhefe und ſchlechtem landflüchtigem Geſindel zu— 
ſammengebracht, und hin ging der Zug gegen Sagan. 


Dort war man bereits von dem drohenden Kriegsun⸗ 
wetter unterrichtet, und ſetzte die Stadt in den möglichſt 
beſten Vertheidigungszuſtand. Der König Mai war wie⸗ 
der gekommen, der jedes Herz aufſchließt zu Lieb' und 
Freude; aber Wald und Flur zu feinem Einzuge geſchmückt 
mit dem neuen grünen Feſtgewande: voll Millionen lä— 
chelnder Blumenaugen, ſollten diesmal hier der Schauplatz 
werden von einem grimmigen Bruderkriege, durch ſchnöde 
Länderſucht entzündet. Das war Schlefiens alter Fluch, 
unter ſeinen habgierigen und uneinigen Duodezfürſten in 


beſtändiger innerer Fehde zu bluten, und als der eifers 


ſüchtige Kampf der Fürſten um ihre gegenſeitige Unabhän⸗ 
gigkeit aufgehört, nachdem fie eben durch dieſen ihre Frei⸗ 
beit an Böhmens und Ungarn Könige verloren, nahm 
der Ehrgeiz des Adels und Bürgers in blutigen Tages⸗ 
raufereien ihn wieder auf. 

Herzog Balthaſar von Sagan lehnte finfter ſinnend an 
einem Fenſter, als man ihm die Nachricht überbracht, 
daß die eilige Kriegsrüſtung der Stadt vollendet ſei. Dann 
ſchweifte bisweilen ſein dunkles Auge forſchend hinaus in 
die Gegend, und endlich glaubte er Staubwolken aufwir⸗ 
bein zu ſehen, und rief feiner Schweſter Elfriede zu: Sie 
kommen! Sie finds! Nun wie Gott will; mein Gewifs 
fen ift rein. . 

Elfriedens ſchönes blaues Auge ſchwamm in Thränen. 
— Und giebt es denn kein Mittel, die Wiederholung des 
entſetzlichen Bruderkampfes, der den Fürſtenhaͤuſern 
Schleſiens leider nicht neu iſt, von dem Hauſe Sagan 
abzuwenden! fragte ſie ſchluchzend. 

Kein anderes als die Abtretung Sagans ſelbſt, die 
der abtrünnige und herrſchſüchtige Hans verlangt, ant⸗ 
wortete Balthaſar. — Und verdient ich nicht Ruthen⸗ 
ſtreiche von den Knaben des Fürſtenthums, wenn ich dies, 
mein vaͤterliches Erbe, gutwillig herausgäbe, fo lange 
dieſer Arm noch ein Schwert halten kann, weil jener 
letzeriſche Bohmenkönig Georg es feinem Anhänger Hans 


zugeſprochen. War es nicht hart genug, daß ich vor 
neun Jahren bei der Uebermacht dieſer Huſſitenbrut mein 
Land verlaſſen, und in Breslau von der Gnade der Freunde 
leben mußte, bis die Dinge günſtiger ſich für mich gewen⸗ 
det. Und ſo will ich denn auch mein gutes Recht, das 
der heilige Vater ſelbſt in Schutz genommen, verfechten 
bis zum letzten Athemſuge gegen dieſen Landräuber Hans. 
Rur als Solcher gilt er mir; überdies ruht auf ihm des 
Papſtes Vannfluch, und fo auf doppelte Weiſe gelöft iſt 
das brüderliche Band zwiſchen mir und ihm. ö 
O ſprich nicht alfo, ſlehte Elfriede. — Neige dein 
Herz dem Vergleich, der Verföpnung zu. Vergiß nicht 
daß auch Hans in vollem Rechte gegen Dich zu ſein glaubt 
durch die königliche Schenkung; erinnere Dich, wie ſehr 
Du ihn ihn dabei gereizt, daß Du es warſt, der in Rom 
ſelbſt mit ſchweren Summen die pöpplihe Bannbulle 
gegen ihn aus wirkte, daß Du die Breslauer zum Kriege 
gegen ihn heranführteſt. 
„Ganz recht, fiel Valthaſar ein. — Alles, was ich 
that, geſchah für die allein ſeligmachende Kirche und 
mein natürliches, nicht erſchlichenes Necht, wie ich es 
auch jetzt zu verfechten bereit bin. Verſchone mich alſo 
mit Deinen Bitten und Thränen, Elfriede; ſie ändern 
Nichts an dem Entſchluß, den Fürſtenpflicht und männ⸗ 
liche Ehre mir gebieten. Meine Sachen ſteben übrigens 
ut. Die Breslauer find ebenſo allbewährte Freunde des 
Papstes und meine eigenen, als die Feinde Johanns, 
dem ſie den Straßenraub der nürnberger Kaufmannsglis 
ter vor acht Jahren nimmer vergeben werden. Schon 
geſtern ging em Eilbote mit einem Briefe ab, worin ich 
ihre Hilfe in Anſpruch nahm und dieſe wird nicht aus: 
bleiben. (Fortſetzung folgt) 


Die Mechts⸗Auwaltſchaft. 


Einige Auffäge ing Gebirgs⸗Boten haben die neue Kreis: 
Gerichts⸗Einrichtung belobigend hervorgehoben und in jüng⸗ 
ſter Zeit iſt auch das Inſtitut der Rechts⸗Anwaltſchaft ange: 
prieſen worden. Das Letztere wollen wir, vom Standpunkte 
des Laien aus, kurz beleuchten. Bekanntlich heißen dieje⸗ 
nigen Rechtsgelehrten, welche vom Staate berechtigt ſind, 
Prozeſſe für Andere zu führen oder Rath zu ertheilen, Zu: 
ſtizj⸗Kommiſſarien und Advokaten. Nach der Verordnung 
vom 2. Januar v. J., über die Aufhebung der Privat-Ge⸗ 


richtsbarkeit, iſt ihnen der Amts⸗Charakter: Rechtsanwalt, 


beigelegt. Der gemeine Mann wird wohl die Benennung: 
Advokat beibehalten. . H 
Nach den geiſtigen Gütern des Menſchen ift in der bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft der fichere, ungeftörte Beſitz des Eigen: 
thums das Theuerſte und Heiligſte. Dieſer Beſitz wird uns 
durch die Juſtiz⸗Verwaltung oder Gerechtigkeitspflege ges 


* 
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ſichert. Unſere geſchriebenen Geſetze enthalten aber ſo viel 
Dunkles, Unbeſtimmtes und Bweideutiges, daß jahrelange 
Studien dazu gehören, um zu einer Klarheit und beſtimmten 
Kenntniß zu gelangen. Formeln umgeben das Rechtsver— 
fahren, ja ſie ſind ſogar weſentliche Beſtandtheile der Ge⸗ 
fege. Die gerichtliche Kunſtſprache iſt nicht deutſch, und 
obwohl die Bezeichnungen: ſummarkſcher, Bagatell, In⸗ 
jurien, Civil: Prozeß zu einigem Verſtändniſſe beim Volke 
gelangt ſind, ſo können doch die Bezeichnungen: kontradik⸗ 
toriſche Entſcheidung, Kompetenz, Reſſoct, Agnitions⸗Re⸗ 
ſolut, Contumacial-Verfahren, Rekurs⸗Inſtanz, Inſtan⸗ 
zenzug u. ſ. w., die wir ſelbſt in der neueſten Geſetzgebung 
finden, den Unkundigen in Angſtſchweiß bringen. Wir 
wollen daher nicht rechten, wenn man die Juriſten ſeit der 
neuen Kreis ⸗Gerichts Einrichtung mit dem ſtolzen Titel: 
„Prieſter“ begrüßt; denn ſie bewahren wirklich Myſterien, 
die dem Uneingeweiheten ſchwer zugänglich ſind. — Und 
doch iſt der Geiſt der Lehre von den Rechtsgrundſätzen fo 
wenig geheimnißooll, ſo einfach; ſie ſind eingegraben nicht 
allein in Stem ſeit'dem graueſten Alterthume, ſondern ſchon 
lange vorher durch den weiſeſten Geſetzgeber des menſchlichen 
Geſchlechtes im Gewiſſen eines Jeden; wir meinen die zehn 
Gebote, zuſammengefaßt im Neuen Teſtamente in den 
Geboten derſchriſtlichen Liebe! 

Damit nun die Gerechtigkeit, dieſe allgemeine Schutz⸗ 
wehr, bei dem Richter ein Ohr finde, ſoll man ſich in Rechts⸗ 
händeln eines Advokaten bedienen; eine ſolche Forderung 
ſtelle man im Allgemeinen in der neueſten Zeit an das Volk. 
In allen anderen bürgerlichen Einrichtungen will man es 
der Bevormundung entziehen, hier aber dazu näthigen. 

Das anerkannt drückende unſeres Rechtsverfahrens be⸗ 
ſteht im Mangel einer einfachen, mündlichen Suftispflege. 
2 Der Richter ſollte immer ſelbſt die Parteien über die That⸗ 
ſachen fragen. Da die Geſetze die Formen zur Prozeß füh⸗ 
rung vorſchreiben, deren Kenntniß bis jetzt noch nicht Ge⸗ 
meingut iſt, ſo' gebietet es die Klugheit, ſich bei Rechtshän⸗ 
deln eines Advokaten zu bedienen, wenn nicht ein oft unwi⸗ 
derbringlicher Schade entſtehen ſoll. Man müßte glauben, 
daß die Einrichtung der Rechts⸗Anwaltſchaft vom Volke für 
eine Wohlthat gehalten und mit Vertrauen betrachtet wird. 
Die Erfahrung lehrt aber das Gegentheil. Das Volk glaubt 
vielmehr, daß durch die Advokaten die Rechtshändel verviel⸗ 
fältigt und verwickelt werden. Denn nicht ſelten kommt der 
Fall vor, daß eine Klage, nachdem ſie weitläufig verhandelt 
worden, und nachdem viele Koſten entſtanden ſind, vom Ge⸗ 
richt abgewieſen wird, mit Vorbehalt eines neuen Prozeſſes, 
wotz des Beiſtandes eines Rechtsanwaltes. Der ungewiſſe 
Aus fall der Prozeſſe wird überhaupt mit dem Spiele ver⸗ 
glichen, nach dem bekannten volksthümlichen Ausdrucke: 
Ich habe den Prozeß gewonnen, oder verloren.“ 
Unter dem Volke iſt die Meinung verbreitet, daß die Advo⸗ 
katen durch Lift und Ränke diejenigen Vortheile zu benutzen 
wiſſen, welche auf rechtliche oder unrechtliche Weife durch 


— 


Prozeß führen zu erwerben find. Der Advokat muß, feinem 
Clienten gegenüber ja ſelbſt geſtehen, daß feine wichtigfte 
Kunſt darauf beruht, ſo wenig als möglich zu ſagen und ein⸗ 
zuräumen, und der Gegenpartei keine klare Erklärung abzu⸗ 
geben. Kein Wunder, wenn das Inſtitut der Rechts-An⸗ 
waltſchaft vom Volke mit Mißtrauen betrachtet wird, abge⸗ 
ſehen von der Koftfpieligkeit deſſelben. Wir können gerade 
nicht tadeln, daß ſich die Advokaten den geringſten Rath, 
den ſie ertheilen, jede Zeile, welche ſie ſchreiben, bezahlen 
laſſen, denn das gehört zu ihrem Brodterwerb; aber tadeln 
müſſen wir, daß in ihren Rechnungen für das Volk eben fo 
unverſtändliche Bezeichnungen vorkemmen, als in denen der 
Apotheker. Was foll der gemeine Mann unter den beliebten 
Rechnungsanſätzen verſtehen: pro cura instantiae, pro 
informätione, pro mundo exhibiu! Jeder will doch 
wenigſtens wiſſen, wofür er fein Geld ausgiebt. Und wenn 
der nicht feltene Fall eintritt, daß der Prozeßführende noch 
einmal ſo viel an Unkoſten zahlen muß, als der ganze Ge⸗ 
genſtand des Rechtsſtreites werih war, kann man es ihm 
verdenken, wzun er dann ſeinen Rechtsanwalt für einen 
Gewinnſüchtigen hält? — 

i Nas Deberftände, deren Wahrheit nicht ganz abe 
zuleugnen ſein wird, bisher etwa dazu beigetragen, um das 
Rechtsgefühl im Volke über das Mein und Dein auszubils 
den? Die Antwort nird nicht ſchwer zu finden ſein. 

Wenn man gezwungen ift, ſich durch einen Rechtsanwalt 
vor dem Richter Recht zu ſuchen, dann wird man wohl 
thun, einen wohlwollenden, redlichen, uneigenniitzigen und 
geſchickten Advokaten zu wählen. Niemals aber wird die 
alte, bewährte Klugheitsregel aus den Augen zu ſeten fein, 
wonach man auf alle mögliche Weiſe jedem Prozeſſe auszu⸗ 
weichen ſuchen muß; man vergleiche ſich lieber, in Rückſicht 
auf Koſtenerſparung, mit ſeinem Gegner, ſelbſt bei der vollen 
Ueberzeugung vom eigen en Rechte; ja oft ıft es klug gethan, 
lieber die Hälfte deſſen hinzugeben, was uns ſtreitig gemacht 
worden. Denn ein in ſolchen Dingen erfahrener Mann 
ſagt: „Ein juriftifcher Beweis iſt nicht immer ein Beweis 
der gefunden Vernunft; juriſtiſche Wahrheit zuweilen etwas 
mehr, zuweilen etwas weniger, als gemeine Wahrheit; ju⸗ 
riſtiſcher Ausdruck iſt nicht ſelten einer anderen Auslegung 


fähig, als gewöhnlicher Ausdruck und juriſtiſcher Wille oft 


das Gegentheil von dem, was man im gemeinen Leben 
Willen nennt.“ 


Schönau, den 31. Januar 1850, 

Bei der heute hierſelbſt ſtattgefundenen Deputirten⸗Wahl 
des Hirſchberg⸗Schönau⸗Jauerſchen Wahlkreiſes wurde für 
den Reichstag zu Erfurt: „Herr Baron von Zedlitz⸗ 
Neukirch (auf Neukirch)“ als Deputirter mit 139 
Stimmen erwöhlt. — In der Wahl waren noch mit Herr 
Ober⸗Zollinſpektor Scholz in Liebau und Herr Gutsbeſitzer 
Tietz auf Seitendorf. (Erſterer erhielt 40, Letzterer 3 
Stimmen.) f 
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Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


In der, am 4. Januar 1850 ſtattgefundenen Sitzung ift 
noch folgender Fall vorgekommen, deſſen Mittheilung im 
Gebirgsboten Nr. 8. aus Verſehen unterblieben. 


Die unverehelichte Marie Emilie Schwanneck aus Pa⸗ 
ritz, hierorts wohnhaft, iſt angeklagt wegen zweiten Dieb⸗ 
ſtahls und zwar eines großen und mehrerer kleiner gemeiner 
Diebſtähle. Die Angeklagte, wegen Diepſtahls ſchon einmal 
beſtraft, hat früher in dem Gaſthofe zu Neuwarſchau hier⸗ 
feloft gedient, war dort mit den Raͤumlichkeiten des Hauſes 
genau bekannt und ſtahl am 30. September 1849 aus einer 
unverſchloſſenen Dachſtube mehrere, der verehelichten Stadt⸗ 
Mufitus Mon⸗Jean zugehörige Gegenftände, als: Betten, 
Bettwäfche, Servietten ꝛc. Außer dieſem Diebſtahl hat fie 
auch noch einen zweiten, und zwar bei der Wildprethändlerin 
Dittmann hierſelbſt, verübt, welcher fie ein Paar Hirſch⸗ 
haute, mehrere Ellen Leinwand und eine ſchwarz ſeidene 
Schürze geſtohlen. Die ꝛc. Schwanneck follte zur Haft ges 
bracht werden, entzog ſich derſelben aber durch die Flucht, 
doch wurden bei der abgehaltenen Hausſuchung die geſtoh⸗ 
lenen cegenſtaͤnde Forge del Während die ꝛc. Schwan⸗ 
neck ſteckbrieflich verfolgt wurde, befand ſie ſich zu Gabel in 
Botzmen“, von wo aus ihre transportweiſe Hierherſendung 
im Dezember 1849 erfolgte. Nach geſchehener Vorleſun 
der Anklageſchrift wurde die ꝛc. Schwanneck befragt: ob FH 
ſich ſchuldig bekenne oder nicht? Den Diebſtahl bei der ver⸗ 
ehelichten Mon- Jean gab fie zu, den bei der ꝛc. Dittmann 
aber beſtritt ſie mit großer Dreiſtigkeit. Es wurde zur 
Zeugenabhörung geſchritten, und da ſie ſich im Beſitze des 
geſtohlenen Guthes befunden, auch deſſen rechtmäßige Er⸗ 
werbung nicht darzuthun vermochte, mußte fie als überführt 
erachtet werden; die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft plaidirte 
und beantragte: die Angeklagte wegen eines großen und 
mehrerer kleiner gemeiner und zwar 2ter Diebftähle mit eis 
ner Ampnatlichen im Gefaͤngniß zu verbuͤßenden Zuchthaus: 
ſtrafe zu verurtheilen und ihr die Koſten der Unterſuchung 
zur Laſt zu legen. Die Frage: ob die Angeklagte zu ihrer 
weitern Vertheidigung noch etwas anzufuͤhren habe? ver⸗ 
neinte ſie. Der Gerichtshof verurtheilte hierauf die ꝛc. 
Schwanneck zu Emonatl. Zuchthausſtrafe und zur Tragung 
der Unterſuchungskoſten. 


Todesfall: Anzeigen. 


407. Todes: Anzeige 
Den am 24. d. Mts. nach Sftündigem Krankenlager er⸗ 
fol ten ploͤtzlichen Tod feiner lieben Frau, Roſalie geb. 
Schmidt, im noch nicht vollendeten 32ften Lebens jahre, 
zeigt Verwandten und Freunden, um ſtille Theilnahme bite 
tend, hiermit ergebenſt an Eduard Wache. 
Dittersbach bei Schmiedeberg den 26. Januar 1350, 


418. FTodesfall⸗ Anzeige. 

Das in der Nacht am 31. Januar früh um 2½ Uhr er⸗ 
folgte ſanfte Dahinſcheiden unferer guten Gartin, Mutter 
und Schwiegermutter Chriſtiane Schneider, geb. Feift, 
zeigen theilnehmenden Freunden und Bekannten tiefbetrübt 
an die Hinterbliebenen, 

Wernersdorf, den 31. Januar 1860. N, 


* 


Am Sonnt. Sexag.: 


400. Oen 28. Januar Abends 10 Uhr ſtarb meine Mutter, 
Maria Roſine geb. Karaß, geboren den 5. September 
1771 zu Kattern bei Breslau, fanft nach ataͤgigem Krankſein. 
Dies zeige ich im Namen der übrigen Hinterbliebenen 
allen Verwandten und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
bittend, hiermit ergebenſt an. \ 
Nieder⸗Langenoͤls den 29. Januar 1850, - 
Gäbel, Hauptmann im Tten Landw.⸗Regiment. 
403. Am Todestage- 
unſerer guten verewigten Mutter, Tochter und Schweſter, 
; weiland 6 
Frau Gaſtwirth Caroline Sturm, 
geb. Schwarz. 
Geſtorben in Landeshut den 1. Februar 1849. 


Nicht hallen Glecken heut, nicht hört man Trauerklänge, 
Nicht hoͤret unſer Ohr heut klagende Gefänge, 

Doch in der Bruſt noch ſitzt und wuͤhlt der bittre Schmerz 
Und voller Wehmuth noch iſt heute unſer Herz. 


Ein Jahr iſt nun dahin, ſeit Du von uns geſchieden, 
Seit Du in ſtiller Ruh liegſt in des Kirchhofs Frieden; 
Noch folgen Thraͤnen Dir, denn Dein wir denken viel 
Und wie Du vor uns biſt am tieferſehnten Ziel. 
Am Ziele biſt Du ſchon, wir wallen noch hienieden 
Uns ſehnend Dich zu ſehn in hehrem Himmelsfrieden, 
Dort finden wir uns einſt, ob Dich der Tod entriß, 
Die Hoffnung taͤuſcht uns nicht, wir finden Dich gewiß. 
Wir finden ſicher Dich mit all' den lieben Deinen, 
Und ew'ges Freudenlicht wird all' uns dann umſcheinen. 
Ob kurzer Erdennacht wir Eigenthum als Raub, 
Einſt leben wir mit Dir entruͤckt dem Erdenſtaub. 
Liebenthal, Wieſa, Magdeburg den 1. Februar 1850, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 3. bis 9. Febr. 1850). 
Hauptpredigt u. Wochen⸗ 
Communiouen: Herr Diakonus Trepte. 
Nachmittagspredigt Herr Archidiak. Dr, Peiper. 
Getraut. 
Hirſchberg. Den 27. Jan. Job. Ehrenfried Geißler, Inw. 
in Kunnersdorf, mit Johanne Beate Exner aus Lomnitz! — 
Den 28. Johann Gottlob Matterne, aus Schalkau bei Breslau, 


mit Johanne Chriſtiane Hoffmann in den Waldhäuſern. — Witt: 
wer Carl Traugott Hornig, Häusler u. Weber in Grunau, mit 


Frau Erneftine Weinmann. — Den 29. Herr Carl Guſtav Wil: 


beim Mann, Königl. Kreis „„ zu Miliiſch, mit 
unaft. ine Ottilie Wenzel. 
3 Sbmiebede 2 Den 20. San. Wittwer Hr. Carl Eduard 
Hippauf, Schpeidermſtr., mit Jafr. Emilie Friederike Henr. Koch. 
Landes hut. Den 21. Jan. Wittwer Chriſtian Benjam. Beier, 
Bauergutsbeſ, in Michelsdorf, mit Igfr. Caroline Betterbann 
aus Reußendorf. 
Friedeberg a. A. Den 29. Jan. Zapf. Joh. Ernſt Tiſcher, 
Häusler in Stein, mit Iyfe. Joh. Roſine Feuſtel aus Egelsdorf. 
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Goldderg. Den 0. Jan. Der Maurergef. Gröher in Wolfs⸗ 
dorf, mit Iafr. Chriſtiane Kallert daf. — Den 22. Der Schuh: 
macher Stephan in Wolfsdorf, mit Igfr. Roſine Schröter daf. 


Geboren. 0 

Hirſchberg. Den 12. Januar. Frau Weber Kleinert in den 
Waldhäuſern, e. T., Pauline Erneſtine Henriette. — Den 16. 
Frau Schuhmachermſtr. Brinner, e. S., Carl Friedrich Wilhelm, 
welcher den 25. ſtarb. — Den 28. Frau Actuar Rudolph, e. T., 
todtgeb. 

5 Grunau. Den 1, Januar. Frau Inw. John, e. S., Carl 
einrich. 

Kunnersdorf. Den 24. Jan. Frau Inw. Seliger, e. T., 
todtgeb. 

Schwarzbach. Den 8. Jan. Frau Häusler Scholz, e. T., 
Friederike Erneſtine. 

Schmiedeberg. Den 7. Jan. Frau Handarb. Schmidt in 
Arnsberg, e. S. — Den 11. Frau Gutebeſ. Brüngger, e. S. — 
D. 17. Frau Großgärtner Menzel in Arnsberg, e. T. — D. 19, 
Frau Handarb. Runge, e. T. — Den 21. Frau Landſchaftsmaler 
Möhler, e. S. — Frau Steindrucker Rudolph, e. T. — Frau 
Tiſchlermſtr. Berg, e. T. — Frau Brauermſtr. Körner, e. S. 

Landeshut. Oen 11. Jan. Frau Seifenſiedermſtr. Hoffmann, 
e. S. — Den 14. Frau Häusler Blümel in Leppersdorf, e. T. — 
Den 15. Frau Tiſchlermſtr. Fiſcher in Nieder⸗Zieder, e. T. — 
Den 22. Frau Kaufmann Hoffmann, e. S. 

Friedeberg a. Q. Den 29. Decbr. Frau Horndrechslermſtr. 
Schleißing, e. S. — Oen 4. Jan. Frau Häusler u. Weber Har⸗ 
tig in Egelsdorf, e. S. — Den 8. Frau Bandmacher Ludewig, 
e. S. — Den 9. Frau Schmiedemſtr. Weiſe, e. T. — Frau 
Häusler Rösler in Egelsdorf, e. S. — Den 11. Frau Bauer: 
gutsbeſ. Metzig daſ., e. S. — Den 16. Frau Bürger Elsner, 
e. S. — Den 19. Frau Strumpfſtrickermſtr. Linke, e. S. — 
Den 20. Frau Schutzbürger Feiſt, e. T. 

Schwert a. Den 20. Decbr. Frau Nachtwächter Buchelt, e. S. 


Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 23. Jan. Laura Bertha Hedwig, Tochter 
des Schneidermſtr. Scholz, 2 M. 21 T. Den 27. Auguſte 
Pauline, Tochter des Tagearb. Hornig, 18 T. — Den 28. Amalie 
Augufte Pauline, Tochter des Lohndiener Moſii, 5 M. 5 T. — 
Den 29. Marie Emma Antonie, jüngſte Tochter des Typograph 
Hrn. Adolph, IM. 22 F. ) 

Grunau. Den 25. Januar. Iggſ. Friedrich Auguſt Langner, 
Tagearb. aus Stonsdorf, 17 J. — Den 28. Carl Auguſt, Sohn 
des Pachtſchmied Wiesner, 20 T. 

Schmiedeberg. Den 12. Jan. Jungfrau Chriſtiane Pauline 
v. Sehlen, 35 J. 10 M. 2 T. — Jungfrau Magdalene Eleonore 
Rieckert, 53 J. 9 M. 14 T.. Den 14. Anna Caroline, Zwil⸗ 
lingstochter des Seilermſtr. Hrn. Böhmer, 9 M. N T. — B. 16. 
Chriſtian Gottlieb Leuſchner, Maurergeſ., 75 J. 4 M. 23 T. — 
Hr. Joh. Benzamin Pohl, Weißgerbermſtr., 71 IM. 1 K. 
Den 17, Jggſ. Benjamin Ferdinand Winkler, Weber in Hohen⸗ 
wieſe, 23 J. 3 M. 24 T. — Den 18. Joh. Sophie geb. Herbſt, 
Ehefrau des Bädermftr. Hrn. Kuhnt, 64 J. 11 M. 30 FT. 

Landes ut. Den 16. Jan. Wittwe Anna Roſine Riedel, geb. 
Weprauch in Nirder⸗Blasdorf, 78 J. IM. — Den 17. Johann 
Gottlieb Markſtein, Badeanſtaltbef., 43 J. — Den 20. Iggl. 


Robert Fiſcher, Schubmachergeſ., 235 J. 


Johns dorf. Den 23. Jan. Marie Roſine geb. Schwani 
Ehefrau des Schneidermſtr. Titz, 34 J. 6 T. 5 3 

Friedeberg a. Q. Den 31. Dechr. Heinrich Wilhelm, einz. 
Sohn des Schneidermſtr. Koch, 5 J. 11 M. 4 T. — Den 5. Jan. 
Elifabeth geb. Werner, Ehefrau des Bürger u. Ackerbeſ. Linde 
65 J. 25 T. — Den 8. Bürger Joh. Gottl. Leder, Maurer 
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76 J. 28. — Den 9. Auguſte Mathilde, einz. Tochter des 
Schneidermſtr. Klein, 1 J. 4 M. 8 T. — Den 11. Emilie Auguſte 
Caroline, einz. Tochter des Handelsm. Keil, 8 J. 5 M. 9 T. — 
Den 14. Carl Pethig, Schubmachergeſe, aus Halbau, 46 J. — 
Chriſtian Wilhelm Leberecht Elsner, Papierfabrikant in Egelsd., 
61 J. 8 M. — Den 18. Verwittw. Frau Johanne Roſine Julie 
Trautmann, geb. Bönick, 60 J. 3 T. — Den 25. Erneſtine 
Emilie, zweite Tochter des Häusler u. Tiſchlermſtr Sauer in 
Röbrsdorf, 7 J. 6 M. 

Schwerta. Den 22. Drebr. Carl Julius, Sohn des Gerber 
u. Corduaner Spitzenberger, 1 J. 5 M. 19 T. — Den 80. Die 
Wittwe Johanne Roſine Vogel, geb. Schwerdtner, 72 J. 

Rengersdorf. Den 21. Dechr. Johanne Roſine, Tochter 
des Gedingehäusler Kloſter, 13 J. IM. 

Goldberg. Den 12. Jan. Mathilde Antonie Wilhelmine, 
Tochter des Buchhalter Rüffer, 6 M. 4 T. — Den 14. Carl 
Blauer, Tuchmachergeſ., 50 J. 6 M. — Den 17. Carl Friedrich 
Wilhelm, Sohn des Inval. Halx, 20 J. 8 M 28% — Den 20. 


Carl Heinrich Paul, Sohn des Irw. Schubert, 1 J. 7 M. — 


Den 21. Heinrich Robert, Sohn des Huf: u. Waffenſchmied Wil: 
lenberg in Wolfsdorf, 1 J. 10 M. 
Hohe Alter. 


Gebhardsdorf Den 20. Dechr. Hr. Aug. Emil v. Uechtritz, 
95 J. 4 M. 24 T. 


Probe zum 4. Abonnement⸗Concert 
440. Mittwoch, den 6, Februar, Abends 5 Uhr. 


416. Das vom Tſchiedel' ſchen Geſang Verein zum 
Beſten ſeines Dirigenten veranſtaltete Concert findet unter 
gütiger Mitwirkung des Herrn Baron von Zedlitz 
beſtimmt Sonnabend den 2, Februar, Abends 7 Uhr, 
im großen Reſſourcen⸗Saale ſtatt. 
Hirſchberg, den 31. Januar 1850. 
Der Vorſtand. 
—— 


405. Zum Vortheil 
der Ueberſchwemmten im Guhrauer Kreiſe! 
Hirſchberg den 5. Februar 1850: 


theatraliſche Abendunterhaltung 


im dramatiſchen Verein. 


angenommen. 
Das Theaterlokal befindet ſich in dem unteren Saale des 
langen Hauſes. Kaffeneröffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 
Das Theater iſt geheizt. 
441. Für die durch Brand verungluͤckte Wittwe Brückner 
in Cunnersdorf ſind bis jetzt eingegangen: 
A. C. Steckel 5 
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1 rtl. 5 ſgr. 9 pf., Gemeinde Cunnersdorf 10 rtl. 26 far. 
6 pf. und 3 Scheffel Roggen, „ Schffl. Gerſte, Y, Schffl. 
Erbſen; von Brückner in Görlitz, mit den Worten: Gott 
ſegne das Wenige der verunglückten Wittwe Bruͤckner in 
Cunnersdorf, da ich auch den Namen ihres ſeligen Mannes 
führe, fo konnte es ja fein, daß wir Verwandte oder Vettern 
geweſen ſind, 1 u zer 19 rtl. 25 fgr. 1-pf. 
i 0. 
Hirſchberg, den 30. Januar b. 0 8 


442. An Beiträgen für die durch Ueberſchwemmung Ver⸗ 
ungluͤckten im Guhrauer Kreiſe find ferner eingegangen: 
Graf Mat. 1 rtl., Carol. S. Urtl., Fräulein Menninger 
1 rtl., 1 15 ſgr., 5 ens 855 far. 
6 pf., Mad. Walter 1 rtl,, Frau Heyer in Ru — 
al 18 Summa 15 rtl. 4 ſgr. 6 pf. 


Die früheren Beträge: 332 1 
: In Summa 347 rtl. 14 fgr. 7 pf. 
Ein Paar Stiefeln. ' 
Eine Summe von 340 rtl. iſt heute dem Kreis Gomits 
in Guhrau uͤberſandt worden. f 
Hirſchberg, den 30. Januar 1850. 
3 v. Senden v.’Grävenig. 


Konftitutioneller Verein für Hirſchberg 
401. und Umgegend. 


Der Verein verſammelt ſich Mittwoch den 6. Februar — 
Abends 7½ Uhr in Neu⸗Warſchau. 


Der Vorſtand. 


Amtliche und Privat » Anzeigen. 


406, In den Kalendern pro 1830 haben die Viehmärkte, 
welche in Laͤhn jedes Mal am 2. Jahrmarktstage abgehalten 
werden, keine Aufnahme finden können, weil die Genehmi⸗ 
gung dazu erſt im Laufe des Jahres 1849 ertheilt wurde. 
Wir verfehlen nicht hiermit auf die an jedem zweiten Jahr⸗ 
marktstage in Lahn abzuhaltenden Viehmaͤrkte aufmerkſam 
zu machen, und zu deren fleißigen Beſuche einzuladen. Der 
erſte dieſer Viehmaͤrkte wird alfo Donnerftag, den 7. Februar 
abgehalten werden. Laͤhn, im Januar 1830. 
er Magiſtrat. 

% Bekanntmachung. 

Mit Hinweiſung auf den an den Rathhaus⸗ 
thüren und an den Eingängen zur innern Stadt 
befindlichen ſchwarzen Brettern affigirten Aufruf 
des Königlichen Landrath-Amts allhier, wird 
hiermit nochmals bekannt gemacht, daß die An⸗ 
meldungen aller jungen Männer, welche 
vom 1. Januar bis Ende December 
1830 geboren ſind, am 

Iten und 2ten Februar aA. 
bei dem Herrn Polizei⸗Inſpektor Lieutenant 
Hielſcher, im Polizei⸗Amte während der ge⸗ 
wöhnlichen Amtsſtunden, ohnfehlbar erfolgen 


— 


müſſen, und daß diejenigen dieſer Militairpflich⸗ 
tigen, welche dieſe Anmeldung unter⸗ 
laſſen, ſich die daraus für fie entite- 
henden nachtheiligen Folgen, ſelbſt 
beizumeſſen haben. $ 
Handwerksgeſellen und Dienſtboten find von 
ihren Meiſtern und Dienſtherrſchaften zu dieſer 
Anmeldung anzuweiſen. 
Hirſchberg, den 28. Januar 1850. 
Der Magiſtrat. 
413, Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Fleiſchermeiſter Johann Gotthelf Wolf gehörige, 
fub Nr. 46 zu Warmbrunn N. G. A. belegene Haus und 


Gärtel, gerichtlich auf 943 rtl. 20 ſgr. adgeſchätzt, fol. 
d 


en I. Mai c. Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 5 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Hirſchberg den 15. Januar 1850. 5 
Königliches Kreis-Gericht. J. Abtheilung. 


4594. Das unter Nr. 533 zu Schmiedeberg belegene 
10 f., fed. mit Zubehör, abgeſchaͤtzt auf 824 rtl. 10 ſgr. 
pf., fo 
om 5. März 1850, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. | 
Taxe und Hypothekenſchein find in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Schmiedeberg den 20. November 1840. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommifſion. 


56. Nothwendiger Verkauf. 
Das Freihaus und Bleiche Nr. 58 zu Ober⸗Wer⸗ 
ners dorf, abgeſchätzt auf 1742 ktl. 28 ſgr. 4 pf. zufolge der, 
nebſt Pypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll | y 
am 11. April 1850 Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain den 10. Dezember 1849. e 

„Königlihe Kreis: Gericht8-Deputation. 


414. Nothwendiger Verkauf. n 

Das Freihaus Nr. 55 zu Merzdorf, ahgeſchaͤtzt auf 
315 rtl. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fo 

am 1. Mai 1850 Vormittags 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain den 7. Januar 1550, 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


All, 
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Auttions- Anzeigen. 
438. Auktion zn Friedeberg a. O. 
Mittwoch den 6. Februar, von Nachmittags 1 Uhr an, 
ſollen im Gaſthofe zum goldnen Löwen eine Partie wollene 
und baumwollene Kleiderſtoffe, und Weſten in Pique, Wolle 
und Sammt gegen gleich baare Bezahlung in preuß. Cour. 
verſteigert werden. Scoda, Auktions⸗Commiſſar. 


417. Bei der für den 4. Februar c. angezeigten Auktion 


wird auch eine franzoͤſiſche Doppelflinte zur Verſtei⸗ 
gerung kommen. te ckel. 


al, Verpachtungs- Anzeige. 

Das hieſige ſtädtiſche Brau⸗Urbar wird nebſt 
der Wohnung und Ausſchank im Rathhauſe zu 
Johanni d. J. pachtlos, und ſoll Mittwochs 
den 6. März c., Nachmittags, auf ander: 
weite drei Jahr verpachtet werden. Wir laden 
daher pachtluſtige und cautionsfähige Brauer 
zu dieſem Termine mit dem Bemerken ein: daß 
die näheren Bedingungen täglich bei dem Brau⸗ 
kaſſen⸗Rendanten eingeſehen werden können. 

Gottesberg, den 27. Januar 1850. 

Die Brau- Deputation. 


Dankſag ungen. 
422. Für die, während der Krankheit und bei der Beerdi⸗ 
gung unſeres leider fo früh dahingeſchiedenen Michaelis 
Schleſinger, uns erwieſene fo überaus freundliche Theil⸗ 
nahme, fühlen ſich verpflichtet den innigſten Dank aus zu⸗ 
ſprechen die Hinterbliebenen. 
402. Dankſagung. 

Herzlichſten, ergebenſten Dank ſage ich hiermit dem 
Brauermeiſter und Kalkbrennereipachter Herrn Kretſchmer 
in Lauterbach, für das den hieſigen Armen zu Theil gewor⸗ 
dene Weihnachtsgeſchenk an baarem Gelde und Getränk. 

Der Soͤchſte belohne Ihm jede Edelthat. 

Ober⸗Leipe, im Januar 1850. . 

Anzeigen vermiſchten Inhalte. 

439. Zur geneigten Beachtung empfehle ich die mit meiner 
Schmiedewerkſtatt verbundene Einrichtung zum Abdrehen 
von Achſen, Mühleiſen, Wellen, Blattzapfen und alle in 
dies Fach ſchlagenden Gegenſtände, ebenſo die Anfertigun 
von Spindelgewinden in allen Stärken, (Schraubſtock⸗Schloſ⸗ 
ſerſpindeln) u. ſ. w. 

Schmiedeberg. Wittſcheibe. 


Strohhůt e 
werden auf's Beſte gewaſchen, 


gebleicht, appretirt und nach 


der neueſten Facon umgenaͤht und moderniſirt in der N 
Damenputz⸗ und Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung von 
M. Urban. Hirſchberg, innere Langgaſſe. 


1 
\ 
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Das Waſchen und 
Stro 


hhüten 


Moderniſiren von 


wird in derſelben Art und durch dieſelbe Fabrik wie fruher 


von Frau Emma Schwantk 


432. 


e beſtens beſorgt von 


SConſtanze Klein. 


419. Alle Arten Stickereien werden verfertigt 
bei Caroline Kriegel, 
wohnhaft bei Fräulein Pauline Heydn. 
Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 
409. Nach dem Ableben meines bisherigen Neben- Agenten 
in Hohenfriedeberg hat Herr C. A. Leupold in Freiburg, 


neben der bereits von ihm geführten Agentur, die Wahr⸗ 
nehmung der Geſellſchafts-Intereſſen auch in jenem Bezirke 


übernommen, Breslau, am 24. Januar 1550, 
F. Klocke, Haupt⸗Agent. 
433. Mädchen, 


welche das Putz machen erlernen wollen, koͤnnen ſich 
melden bei Conſtanze Klein. 


... . . 4 
425. Eltern, deren Sohne eine der Unterrichtsanftalten in 
Jauer beſuchen, unden fuͤr dieſelben bei dem Unterzeichneten 
eine anſtändige Penſion, in welcher außer der gewifienhafs 
teſten Sorge für Geift und Körper, auf Verlangen auch 
gruͤndlicher Unterricht im Pianoforte Spielen, ſowie in der 
frangöfifchen und engliſchen Sprache ertheilt wird. 
Hermann Ziegler, chriſtkatholiſcher Prediger. 


415. Warnung! 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, ich hätte gefagt: vom 
Kretſchmer Gerlach zu Wenig⸗Walditz falſches Garn be⸗ 
kommen zu haben. Dies ift jedoch eine erdachte Lüge ſchlech⸗ 
ter Menſchen und ich warne hiermit einen Jeden vor Wei⸗ 
terverbreitung dieſes falſchen Geruͤchtes, indem ich Diejenigen, 
ie dies dennoch thun ſollten, gerichtlich belangen werde. 

Nieder⸗Keſſelsdorf, den 27. Jan. 1550. 
Sauer, Garnhaͤndler. 


431. Die am 24. d. Mts. von dem Fleiſcher Cramer, 
in Angelegenheiten der Schuhmacher-Innung gegen uns 
ausgeſprochene Grobheit, nehmen wir ruhig hin, weil ſie 
ein allgemein bekannter Mann ausgeſprochen hat. 

Wir haben ſeit einigen Tagen auch die Ueberzeugung 
ewonnen, daß man von einem Ochſen nie mehr verlangen 
ann, als ein Stuͤck Rindfleiſch. re 
Dem Kleingärtner Klein wächter geben wir zu beden⸗ 

ken, ob es ſich mit feiner Würde als Kirchenvater verein— 
baren laßt, bei allen Göttern zu ſchwoͤren. 
Ehriſtian Mehwald, Aelteſter. 
Perkuhn, Schriftführer. 


Fleiſch und 2% Pfund S jeferte. 
Watch ben . W 1800. 


435. Der Lehrer Herr Fiſcher in Nimmerſatt hat ſich 

aus großem Edelmuth ſchriftlich als den Verfaſſer jenes 

Inſerats 2 des Boten gemeldet, um den wirklichen Ver⸗ 

faſſer vor den Anfeindungen der Gemeinde Streckenbach ſicher 

zu ſtellen, daher auch die von dem ꝛc. Scholz Schindler 

ausgeſtoßenen Injurien nicht für den Lehrer Herrn Fiſcher 

beſtimmt geweſen find. Feſt wird verſichert, daß ſich troß⸗ 

dem die Wahlmänner keine Diaͤten haben zahlen laſſen, wofuͤr 
wir vom Gegentheil Beweiſe fordern, vielmehr iſt dies eine 

Verwechslung dafuͤr, daß für die Wahlmaͤnner 1 Rthir. für 

eine Fuhre verwendet worden iſt, weil das Wetter ſehr un⸗ 

guͤnſtig war. Obwohl, wie oben angedeutet, Herrn Lehrer 

Fiſcher jene bekannten Injurien nicht beizumeſſen find, fo 

hätte derfelbe, wenn er uns bald als der Verfaſſer jenes 
luͤgenhaften Inſerats bekannt worden wäre, dennoch die ges 

buhrenden guten Lehren von uns erhalten, da wir der Mei⸗ 

nung ſind, wenn der Herr Lehrer Fiſcher ſeinen Schulſtu⸗ 

dien fleißig nachgeht, derſelde gar nicht Zeit haben ſollte, 

unberufen in Communal⸗Angelegenheiten fremder Gemeinden 

ſich zu miſchen, und dieſelben dann mit Unwahrheiten ent⸗ 
ſtellt, der Oeffentlichkeit zu übergeben, welches wir als einen 

Beweis von ungeheurer großer — Langweile — annehmen. 

Da die Gemeinde fuͤr dieſen unberufenen Dienſt ſich eines 

Dankes verpflichtet fuͤhlt, ſo wird derſelbe zugleich hierdurch 

abgeſtattet, da wir von deſſen guter Geſinnung längft uͤber⸗ 

zeugt ſind. ' 

Streckenbach. Die Betheiligten. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 


410. Verkaufs- Anzeige. 

Der Freigutsbeſitzer Braun zu Waldau beabſichtigt, ſein 
unter Nummer 257 in der Nieder⸗Vorſtadt zu Hainau bele⸗ 
tick Haus aus freier Hand zu verkaufen. Das Grund⸗ 

ück beſteht aus einem maſſiven Wohnhauſe mit 7 Stuben, 
aus einer Scheuer, einem Pferdeſtall und einem Garten. Es 
find darin die Einrichtungen zur Ausübung der Weißgerber⸗ 
profeſſion vorhanden, doch kann auch jede andere ähnliche, 
Profeſſion daſelbſt betrieben werden. Zur Annahme von Ge⸗ 
boten und zum Abſchluß des Kaufvertrages habe ich einen 
Termin auf Donnerſtag, den 21. Februar c. in dem Hauſe 
Nr. 257 zu Hainau anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. 

Goldberg, den 21. Januar 1850. . 

x Wandel, öffentlicher Notar. 


Engl. Patent⸗Stahlfedern 
255. empfielt. AN Gaſſel Taragafle. _ 
420. Lampen⸗Glocken, Cylinder in allen Grö⸗ 
ßen, auch Hohlglas empfing und empfiehlt zu 
geneigter Abnahme Hugo Lohr, 

98 1 Ecke neben den 3 Bergen. 


431. Pommerſche Gaͤnſebrüſte 

Elbinger Neunaugen 

Stockfiſch in Scheiten a 
bei Eduard Bettauer. 
377. Larven, Flittern, Gold: und Silber: 


Treſſen, ſo wie n e empfiehlt billigſt 
. rbam 
Hirſchberg, innere Langgaſſe. 


408. Mehrere Laden ſchraͤnke mit Glasthuͤren, eine 
Marktbude 71 verſchließen find veranderungshalben 
billig zu verkaufen beim Zifchlermeifter Wittig. 


830 5% Zum Verkauf 
ſteht eine ſchwarzbraune Fohlen Stute, 7, Jahr alt, und ein 
braunes Hengſt⸗Fohlen, J Wochen alt. 

Wo? ſagt der Thierarzt Härtel in Bolkenhain. 


’ kant: Gefjud. 
430, Zwei junge, große, hochtragende Kühe (Oldenburger 
Rage) werden zu kaufen geſucht. Von wem? ſagt die 
Expedition des Boten. ö 


Zu ver miethen. N 
378. Schildauerſtraße Nro. 90 ſind 5 Stuben nebſt 
Zubehoͤr zu vermiethen. 


426. Die zweite Etage, Langgaſſe Nr. 148, iſt zu vermiethen. 

Perſonen finden Unterkommen. 
420. Zur Führung der Wirthſchaft und Auf: 
rechterhaltung der häuslichen Ordnung in einem 
honetten Gaſthofe im Gebirge wird eine dieſem 
Fache zugethanene Perſon, welche ſich über ihr 
bisheriges Wohlverhalten gehörig legitimiren 
kann, alsbald geſucht. Nähere Austunft er⸗ 
theilt die Expedition des Boten. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

437. Eine gute Amme weiſet nach Hebamme Friebel. 

Lehrlings- Geſu ch. 
443. Ein Knabe, welcher die nöthigen Schulkenntniſſe bes 
ſitzt, und Luft hat in meine Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Handlung als Lehrling einzutreten, kann fig bei mir 
melden. Carl Klein. 

Einladungen. 

436. Sonntag Wurſtpicknick in den drei Eichen, 
wozu ergebenſt einladet Beſecke. 
427. Sonntag, den 3. Februar, kommt im 


Wintergarten-Concert 


der Sommernachtstraum, 
großes Potpourri von Kunze, zur Aufführung. 
Entrée pro Herr 2½ Sor. und Dame 1 Sgr. 
Das Concert dar is halb 7 Uhr; nachdem beginnt 
erſt die HE ur Mon- Jean. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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428. Morgen beginnt die öffentliche Tanzmuſik um halb 


7 Uhr, und wird von 16 Mann ausgeführt. Militair und 
Civil wird freundlichſt eingeladen. Mon- Jean. 


42¹. Einladung. 

Bei fortdauernder Schlittenbahn werde ich kuͤnftige Mitt⸗ 
woch, als den 6. Februar, an welchem Tage der Lahner 
Taudenmarkt abgehalten wird, Tanz muſik halten. Ich 
werde mit friſchen Pfannenkuchen freundlich aufwarten und 
bitte um zahlreichen Beſuch. 

Grunau, den 1. Februar 1850. t 

verwittw. Ehriſtiane Nüder. 


—— — ———2— — —— 
423. Zur Tanzmuſik Sonntag den 3. Februar ladet ein 
Hermsdorf u. K. Tietz e. 
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Wechsel- und Geld-Cours. | 5 &s 
Nm nd 
Breslau, 29 Januar 1850. = E 
. ＋ m. 
W echsel-Course. Briefe. Geld, 13:3 
5 S 2 DE 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — —— 2 2880 
Hamburg in Banco, à vistaf — — 2 88 
dito dito 2 Mon.! — er 8 Pr — . 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon.] — , — a NS = = 
Wien. er „de 2 Mon] — — [3335335 
Berlin- a vista] — 2 282 Ze 
dt 2 Mon.] — * 2 a? 2 
388 2 
Geld-Course. EE 
Holland. Rand-Ducaten - - I - - 95 5 8 ö 5 8 5 E 
Kaıserl. Ducate - - - - - —, 95% 2 
Friedrichsd'or- - - = - - - 113%, | — BAER 
Louisd'or-- === === --- 1124. — 6 e zu 
poltusch Courant 66 „5 — 22 
WienerBanco-Notenat80 Fl] 914 | — 55 
Effecten-Course. 5 ee 
Staats-Schuldsch,, 3 ½ p. C. — 88 ½ 2 * 3 5 
Seehandl-Pr.-Sch., à 50 Rtl J 104 — N 
Gr.Herz. Pos. Plandbr. 4p. C — 300%. la. un 
dito dito dito 34 p. C. — 9017 4 
scbles pf w. 4000. 3% h. C 95%, fen 
dito dt. 8500 - 3 b U. = ee 
dito Lit.B.1000 - 4 b. C. 100% | — = 8 * 
dito dito 500 4 p. C. 1 — Sr 
dito dito 1000 - 3%, p. CJ 93%, — 8 2 
Discontu oo — 1 u 


E etreide 5 M arkt :Preife. 
Hirſchberg, den 31. Januar 1850. 
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